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Grundsteuer  und  allgemeine  Einkommensteuer, 

a)  Zustand  der  direkten  Besteuerung  bis  zum  Jahre  1822. 

Wie  das  Staatsgebiet  des  Großherzogtums  Sachsen-Weimar  sich 
erst  nach  und  nach  aus  verschiedenen  Bestandteilen,  welche  früher 
beinahe  ebenso  vielen  Staaten  angehört  hatten,  gebildet  hatte,  so 
besaß  auch  jeder  Landesteil  ein  ihm  eigenes,  mit  seiner  besonderen 
Geschichte  verwachsenes  System  der  direkten  Besteuerung.  War 
schon  jede  solche  besondere  Besteuerungsart  an  sich  wenig  rationell 
und  den  neueren  staatswirtschaftlichen  Grundsätzen  entsprechend,  so 
machte  die  mannigfaltige  Art,  in  welcher  die  einzelnen  Teile  zur 
Befriedigung  der  Staatsbedürfnisse  beitrugen,  den  bestehenden  , Zu- 
stand völlig  unhaltbar;  und  um  so  schärfer  mußte  die  darin  liegende 
X'erletzung  des  (Trundsatzes  gleichmäßiger  Belastung  empfunden 
werden,  als  bei  der  Kleinheit  des  Staates  — derselbe  umfaßte  nur 
66  Quadratmeilen  Flächenraum  — die  .Vngehörigen  seiner  verschie- 
denen Teile  sich  räumlich  besonders  nahegerückt  waren.  Dabei  be- 
ruhten die  geltenden  Normen  nur  zum  Teil  auf  geschriebenem  (besetz, 
zum  Teil  war  lediglich  das  Herkommen  maßgebend.  Erhebung, 
Verrechnung  und  Verwaltung  der  Steuern  war  in  den  einzelnen 
Landesteilen  von  einander  getrennt.  Man  achtete  in  jener  Zeit  weit 
weniger  die  Zweckmäßigkeit  der  Form,  als  das  rechtlich  und  ge- 
schichtlich Überkommene. 

Die  damals  bestehenden  direkten  Steuern  zerfielen  in  Grund- 
steuern und  in  Gewerbe-  und  Personalsteuern. 
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Was  die  ersteren  betrifft,  so  unterschied  man  nicht  weniger  als 
12  mehr  oder  minder  voneinander  abweichende  Arten,  von  denen 
eil  ige  noch  mehrere  Modifikationen  in  sich  schlossen.  Nicht  einmal 
in  den  alten  Landesteilen  war  ein  einheitliches  Svstem  zur  Durch- 
führung  gelangt.  Die  Erhebung  der  (Trundsteuern  geschah  in  soge- 
na  mten  Terminen,  Steuereinheiten;  ihre  Zahl  hing  vom  Staats- 
be  larfe  ab. 

Im  alten  Fürstentume  Weimar  gründete  .sich  die  Besteuerung 
au'  die  Revisions- Instruktion  vom  6.  Februar  1726-).  Sie  beruhte 
au Vermessung,  Bonitierung,  Klasseneinteilung  des  Bodens  und  auf 
eil  em  regelrechten  Kataster.  In  der  einen  Hälfte  des  Fürstentums -b 
abar  wurden  die  Erbzinsen  in  Abzug  gebracht,  in  der  anderen  nicht. 
A ich  für  die  (xebäude  war  in  den  Städten  eine  andere,  ältere  Norm 
gi'Itig  wie  für  die  Gebäude  auf  dem  Lande,  fiir  welche  die  Revisions- 
in äruktion  maßgebend  war.  Also  nicht  einmal  in  diesem  Lande.s- 
teile  w'ar  das  A^erfalmen  ein  völlig  gleichmäl’iges. 

Eine  ähnliche,  aber  keineswegs  mit  ihr  übereinstimmende  Grund- 
bc  Steuerung  bestand  im  Amte  Ilmenau. 

Der  Jenaische  und  Eisenachsche  Kreis  hatten  beide  ihre  be- 
so  idere  Revisions-Instruktion,  deren  Grundsätze  besondere  und  der 
M eimarischen  Revisions- Instruktion  höchstens  zum  Teil  analoge 
w;.ren.  In  der  Jenaischen  Landesportion  wurden  drei  Klassen  für 
di  ? Bodengüte  angenommen.  Eine  Vermessung  wurde  erst  später 
ungeordnet  und  durchgeführt 

Im  alten  Fürstentume  Eisenach  gründete  sich  die  Besteuerung 
ZV  ar  auf  eine  \'ermessung,  welche  jedoch  nur  unvollkommen  war. 
H er  wie  dort  blieben  Erbzinsen  unberücksichtigt  Im  Eisenachschen 
K 'eise  gab  es  Ordinär-  undExtraordinarsteuern  ^ ),  welche  indessen  nicht 
nt  ch  gleichem  Fuße  aufg'elegt  wurden.  In  den  ehemals  Hennebergschen 
Ämtern  dieses  Fürstentums  bestanden  im  Xachbarrecht  und  Herde- 
sciilling  noch  Abgaben,  welche  ihnen  allein  eigentümlich  waren. 

Die  ehemals  Fürstlich  .Schwarzburgische  \"ogtei  Haßleben  ent- 
rii  htete  anstatt  der  Grund-  und  direkten  Steuern  eine  jährliche  Aversional- 
summe,  indessen  wurde  ihr  Betrag  zur  Amortis:ition  der  Kriegsschulden 
nt  ch  Analogie  der  weimarischen  Grundbesteuerung  aufgebracht. 


1 1 L.  \'.  1820  21,  S.  51  ff. 

2|  R.  B.  1821.  .S.  1 17. 

31  L.  V.  1832  33.  St.  P.  651). 
41  R.  B.  1821.  S.  498  500. 
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Die  Orte  Dienstedt  Tännich  und  Breitenheerda,  obwohl  früher 
ebenfalls  dem  Fürstentum  Schwarzburg  angehörig,  hatten  wiederum 

ihrerseits  eine  besondere  Besteuerungsnorm. 

Die  ehemals  Erfurtischen  Gebietsteile  zahlten  das  Geschoß  oder 
Reale  sowie  eine  Alagazinabgabe.  Ihre  Belastung  war  um  die  Hälfte 

niedriger  als  die  des  h ürstentums  W eimai . 

Die  Grafschaft  Blankenhayn  und  die  niedere  Herrschaft  Kranich- 
feld hatten  eine  besondere  Landsteuer.  Dieselbe  ertrug  nur  7u 
dem,  was  sie  nach  dem  Fuße  der  weimarischen  Grundsteuer  aufzu- 
bring'en  gehabt  haben  würde.  Neben  dieser  Landsteuer,  welche  ihrem 
Wesen  nach  hier  mehr  ein  Soldatenkaufgeld  fd.  h.  wofür  sich  die  Be- 
wohner der  Grafschaft  militärfrei  machten)  war,  gab  es  in  den  meisten 
Ortschaften  der  (xrafschaft  Blankenhayn  noch  eine  Abgabe  von  10  "/p 
und  i.O' 0 i-intPi"  dem  Namen  von  I.ehen-  und  Auflaßgeld.  Sie  wurde 
erhoben  bei  Grund.stücksverkäufen,  jedoch  nicht  bei  Vererbungen  b 
in  auf-  und  absteigender  Linie  und  bei  Schenkungen. 

Die  ehemals  sächsischen  Gebietsteile  mit  Einschluß  des  Neu- 
städtischen Kreises  besaßen  die  Land-,  Schock-  und  Pfennigsteuer 
die  nach  einer  bestimmten  Anzahl  von  Pfennigen  ^ om  Schock  zu 
entrichtenden  Kavalleriex  erpflegungsgelder  sowie  eine  auf  Häusei 
und  Grundstücke  katastrierte  Quatembersteuer,  welche  zugleich  eine 
allgemeine  Erwerbssteuer  darstellte. 

Ebenso  endlich  hatten  die  ehemals  reichsritterschaftlichen  so- 
weit sie  überhaupt  steuerbar  waren  — , die  ehemals  fuldaischen  und 
die  ehemals  churhessischen  Gebiete  jedes  seine  eig'entümliche  Be- 
steuerung'sart  und  Beitragshöhe. 

Nicht  weniger  ungleich  und  unbefriedigend  als  die  Grund- 
besteuerung  war  die  Erhebung  der  CTewerbesteuern.  Dieselben 
pflegten  je  nach  den  in  jedem  Landesteile  geltenden  Normen,  meist 
mit  den  Grundsteuern  in  gleicher  Anzahl  von  lerminen  oder  Simplen 
entrichtet  zu  werden,  abgesehen  von  den  besonders  veranlagten  Qua- 
tembern in  den  ehemals  Königlich  Sächsischen  Gebietsteilen,  so- 
wie von  der  Patensteuer,  welche  unter  der  französischen  Herrschaft 
in  den  ehemals  Erfurtischen  Ämtern  und  in  der  Grafschaft  Blanken- 
hayn samt  Kranichfeld  eingeführt  worden  war.  Nirgends  indessen 
stützte  sich  die  Gewerbebesteuerung  auf  die  Ermittlung  des  Verhält- 
nisses des  Gewerbeeinkommens  zum  Einkommen  vom  Grund  und 
Boden.  Soviel  aber  steht  dennoch  fest,  daß  überall  das  Gewerbe- 
einkommen im  Verhältnis  zum  Grundeinkommen  bei  weitem  zu  ge- 
ring belastet  war. 

1 1 L.  V.  1847,  St.  P.  S.  592. 
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Dieses  Mißverhältnis  in  der  Lastenverteilung  steigerte  sich  noch 
u:n  ein  bedeutendes  während  der  Kriegszeit.  Die  finanziellen  An- 
forderungen wuchsen,  im  Drange  der  Not  mußte  man  ihnen  genügen, 
w ie  man  eben  konnte.  Man  half  sich  mit  Zuschlägen  und  Erhöhung 
'S  Steuerfußes.  Infolgedessen  wurde  die  ohnehin  bestehende  Über- 

h stung  des  Bodens  noch  weiter  vermehrt. 

Zw'ar  suchte  man  der  Steuerbegünstigung  des  beweglichen  Ver- 
n ögens  einigermaßen  dadurch  zu  begegnen,  daß  man  im  alteisenach- 
si  hen  Kreise  die  Revenüensteuern,  in  den  alten  Landen  die  Personen- 
s-euern  und  überdies  im  Mai  1814*)  durch  ein  besonderes  Regulativ 
.1-' .bgaben  zur  Aufbringung  der  Kriegs-  und  Etappenkosten  einführte, 
r.uch  bestand  in  den  ehemals  Königlich  Sächsischen  I.andesteilen 
snt  dem  Siebenjährigen  Kriege  eine  ihnen  eigentümliche  Personen- 
imd  Charaktersteuer.  Allein  eine  sichere  und  allgemeine  Grundlage 
f ir  eine  gerechte  Verteiluug  der  Steuern  auf  die  verschiedenen  Klassen 
cer  Staatsbürger  sowie  auf  die  einzelnen  Individuen  w^ar  damit  in 
I einer  Weise  gewonnen.  In  dem  Augenblick,  wo  so  viele  Gebiete 
I üt  ihren  verschiedenen  Abgabesystemen  — die  Landtage  im  Jahre 
1817  und  1821  hatten  über  mehr  als  5®  ganz  verschiedene  Steuer- 
c rten  zu  beraten,  Beschlüsse  zu  fassen  und  Verwulligungen  auszu- 
sprechen — zu  einem  Staatsganzen  des  Großherzogtums  Sachsen 
A ereinigt,  Verfassung,  Verwaltung  und  Gesetzgebung  diesem  Zw'ecke 
gemäß  berechnet  und  eingerichtet  wurden,  entstand  dem  neuen  Ge- 
1 leinw’esen  neben  dem  Verlangen  nach  nur  gemeinsamer  Befriedigung 
gewnsser  Bedürfnisse  sofort  auch  das  Verlangen  nach  einem  gemein- 
‘ amen  einfacheren  Abgabesystem.  Dieses  machte  sich  um  so  dringender 
geltend,  als  durch  voreilige  Erhöhung  der  erwaltungskosten  noch  vor 
dem  Beginn  des  ersten  Landtages  ein  jährliches  Defizit’-)  bewirkt 
v’orden  war,  dessen  Deckung  aber  bei  Beibehaltung  der  alten  Ab- 
raben in  ihrer  Vielartigkeit  nur  durch  deren  erneute  Erhöhung  hätte 
•rmöglicht  werden  können.  Dadurch  w^äre  die  berechtigte  Hoffnung 
1er  alten  und  neuen  Untertanen  des  Großherzogtums  Sachsen,  daß 
lie  Vergrößerung  des  Landes  eine  Ermäßigung  in  den  xVbgabe- 
•erhältnissen  mit  sich  bringen  würde,  bitter  getäuscht  worden.  Somit 
connten  aus  den  verschiedensten  Gründen  die  bestehenden  .Steuer- 
.'erhältnisse  nicht  länger  beibehalten  w’erden,  und  man  mulite  danach 
rächten,  hierin  gründlichen  Wandel  zu  schaffen. 


I)  R.  B.  1821,  S.  120. 

21  L.  V.  1833.  St.  P.  S.  440  41. 
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b)  Die  Vorarbeiten  für  die  neue  Steuerverfassun g ß und  die 
Entwicklung  der  Einkommen-  und  Grundsteuer  bis  zur 

Gegen  wart. 

Die  erste  Anregung  zu  der  notw’endigen  Steuerreform  wurde  in 
dem  ersten  ordentlichen  Landtage,  w’elcher  auf  Grund  der  neuen  Ver- 
fassung von  1816  berufen  wairde,  durch  die  Propositionsschrift  vom 
2.  Februar  1817  gegeben,  in  deren  erstem  Punkte  der  V olksvertretung 
neben  der  Schaffung  eines  einheitlichen  .Schulden wesens  die  „Ein- 
führung eines  und  desselben  Abgabesystems  in  allen  I eilen  des  Groß- 
herzogtums zur  besonderen  Prüfung  und  patriotischen  Erklärung 
empfohlen“  wurde.  Die  hohe  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  und  die 
großen  Schwierigkeiten,  w^elche  mit  Einführung  eines  neuen,  den  Zeit- 
verhältnissen angemessenen  Steuersystems  entstanden,  ließen  das  Ziel, 
nach  welchem  man  strebte,  nur  langsam  erreichen.  Da  die  V’er- 
schmelzung  der  verschiedenen  Abg'abesysteme,  deren  bisheriger  Zu- 
stand einem  Chaos  glich,  zu  einem  einzigen  nur  unter  möglichster 
Schonung  der  Rechtsverhältnisse  der  einzelnen  leile  ohne  vermehrten 
Druck  für  das  ganze  Land  und  die  einzelnen  Steuerpflichtigen  er- 
folgen sollte,  und  da  es  an  den  nötigen  Vorarbeiten  für  ein  neues 
Abgabesystem  durchaus  fehlte,  so  konnte  der  Landtag  während  seines 
ersten  Zusammenseins  im  Jahre  1817  zu  keiner  endgültigen  Beschluß- 
fassung in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  gelangen.  Er  begnügte 
sich  vielmehr  damit,  nur  allgemeine  (Trundsätze  aufzustellen,  deren 
Aveitere  Bearbeitung  einem  nach  Maßgabe  des  105  der  V erfassungs- 
urkunde ernannten,  landständischen  Ausschuß  überwiesen  wurde. 
Anfänglich  wünschte  die  Regierung  nur  die  V^ereinfachung  und  V er- 
einheitlichung  der  bestehenden  (Trundsteuern,  als  derjenigen  direkten 
.Steuern,  welche  in  allen  Landesteilen  des  Großherzogtums  Sachsen 
nach  altem  Herkommen  fast  die  einzige,  demnach  hauptsächlichste 
Besteuerungsart  war’-).  Die  hierüber  in  dem  Landtage  gepflogenen 
\’erhandlungen  führten  indessen  w’eit  über  das  vorgesteckte  Ziel  hin- 
aus und  ließen  ein  Steuersystem  finden,  w^elches  in  seinen  wesent- 
lichsten Grundlag'en  noch  heute  unv^erändert  fortbesteht. 

V^on  vornherein  war  man  sich  darüber  klar,  daß  die  Grundsteuer 
fortan  nur  noch  auf  einer  genauen  und  umfassenden  Bemessung  und 
Bonitierung  beruhen  dürfe;  aber  ebenso  einleuchtend  w’ar  es.  daß  die 
in  dieser  Beziehung  bestehenden  V^erhäitnisse  nicht  einmal  bis  zur 

1)  Dr.  A.  Borst,  Die  Grund-  und  Einkommensteuer  des  Großherzogtums  Sachsen- 
AVeimar.  Jena  1879. 

2)  Zu  vergi.  auch:  Agrarstatistik  Thüringens.  Herausgegeben  von  Dr.  Bruno 

Hildebrand,  Bd.  II,  S.  27  ff. 
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en  llichen  Durchführung  jener  ]\Ialh'egeln  ertragen  werden  konnten, 
sondern  baldigst  einer  wenigstens  annähernden  Ausgleichung  be- 
du  -ften.  Da  inan  sich  nicht  übereilen,  sondern  allmählich  etwas  Gutes 
sclialTen  wollte,  beschloß  man,  den  augenblicklichen  Bedürfnissen  nur 
du  xh  provisorische  Maßregeln  zu  genügen. 

Nach  \"orschlag  des  Landtages  sollten  in  jedem  neuen  Landes- 
tei  e drei  Fluren  von  verschiedener  Lage  und  (nite  vermessen,  darauf 
na  dl  der  in  den  altweimarischen  Landen  gültigen  Revisions-Instruktion 
vo  1 172O  bonitiert  und  die  bisherigen  Grundabgaben  nach  dem  gefunde- 
ne 1 Ergebnisse  entweder  erhöht  oder  herabgesetzt  werden.  Die  pro- 
vijorische  Besteuerung  der  neuen  Landesteile  sollte  so  lange  bestehen, 
bis  ganz  Sachsen-Weimar  nach  den  Grundsätzen  der  Weimarischen 
Revisions-Instruktion  neu  vermessen  und  bonitiert  wäre.  Doch  kaum 
wi  reu  diese  Beschlüsse  gefaßt,  so  wurden  andere  Ansichten  in  den 
Limdtag  hineingetragen,  deren  Erörterung  dem  ganzen  Abgabesvstem 
foR-erichtig  die  Gestaltung  geben  mußte,  welche  es  annahm,  Zu- 
nä  dist  fochten  die  Vertreter  des  zweiten  Standes  die  Steuerfreiheiten 
de-  Ritter-  und  privilegierten  Güter,  als  nicht  mehr  der  Zeit  an- 
ge  nessen,  an.  Sie  glaubten  diesen  Ausnahmezustand  nicht  mit  dem 
Gc  iste  eines  neuen,  auf  Gleichheit  und  Gerechtigkeit  gerichteten  Ab- 
ga  Jesystems,  noch  mit  dem  Geiste  der  erhaltenen  Verfassung  in 
Ei  1 klang  bring-en  zu  können.  Der  Landtag  beantragte  daher  bei 
de-  Regierung  unter  Bezugnahme  auf  die  Vorgänge  in  anderen 
de  itschen  Staaten,  in  welchen  man  die  Steuerfreiheiten  unter  der 
französischen  Herrschaft  erfolgreich,  wenn  auch  willkürlich  beseitigt 
ha.te,  die  Aufhebung  dieses  Privilegiums,  indessen  gegxn  eine  billige 
El  tschädigung  unter  gleichzeitiger  Darlegung  der  Hauptgrundsätze, 
na:h  denen  dieselbe  stattfinden  sollte.  Beidc-s  genehmigte  die  Re- 
gie rung  in  vollem  Umfange  ß. 

Die  vorg-enommenen  Probebonitierungen  führten  aber  zu  keinem 
be  riedigenden  Ergebnisse;  durch  sie  wurden  vielleicht  die  neuen 
Landesteile  unter  sich,  nicht  aber  diese  zum  Mutterlande  in  ein  Ver- 
hä  tnis  gesetzt.  Denn,  wie  wir  gesehen  haben,  wich  die  Grund- 
be  iteuerung  im  Jenaischen  und  Eisenachschen  Kreise  von  der  des 
alt  iveimarischen  wesentlich  ab,  dazu  war  im  letzteren  noch  die  Re- 
vLions-Instruktion  nach  zwei  verschiedenen  Methoden  angewendet 
WC  rden.  Da  sich  außerdem  nach  den  Ergebnissen  der  Probe- 
bo  litierungen  große  Erhöhungen  in  den  Abgabeverhältnissen  der 
mc  isten  neuerworbenen  Landesteile  herausstellten,  man  solche  aber 


I)  Exini-Beilage  des  Oppositions-Blattes  Xr.  4,  S.  55 


Beilage  P.,  Jahrg.  1817. 
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nur  als  eine  notwendige  Eolge  eines  in  allen  Landesteilen  gleichen 
ß'erhältnisses  wünschte,  so  führte  man  eine  nochmalige  genaue  \'er- 
messung  und  Bonitierung-  von  Probefluren  nach  ihrem  Reinerträge 
ohne  Abzug  von  Schuldzinsen  in  allen  Teilen  des  Großherzogtums 
Sachsen  nach  der  ursprünglichen  Methode  der  General-Revisions- 
In.struktion,  welche  zuvor  einer  genauen  Prüfung  durch  Sachver- 
•ständige  unterworfen  wurde,  durch  einen  Genei-altaxator  durch. 

Zwar  wurde  bei  Beratung  des  Gesetzentwurfes  von  der  Re- 
gierung- und  von  Landtagsmitgliedern  die  „Vnsicht  \ertreten,  daß  bei 
konsequenter  ß’erfolgung  des  Grundsatzes  einer  nach  der  Leistungs- 
fähigkeit normierten  Besteuerung  das  xVbziehen  der  .Schuldzinsen 
allerdings  gerecht  und  billig  erscheine.  Dennoch  bestimmte  der  da- 
malige, zum  größten  Teile  aus  X'ertretern  des  Grundbesitzes  zu- 
sammengesetzte Landtag  beinahe  mit  .Stimmeneinheit  (27:1),  daß  bei 
der  Besteuerung  die  .Schulden  nicht  zu  berücksichtigen  seien  wegen 
unüberwindlicher  .Schwierigkeiten,  auf  welche  man  bei  der  Durch- 
führung dieses  Grundsatzes  stoßen  würde.  „Man  werde  — so  wird 
in  dem  betreffenden  Protokolle  ß ausgeführt  — . um  sich  der  Be- 
steuerung zu  entziehen,  so  viel  wie  möglich  auf  (Trundstücke  borgen, 
das  erborgte  Kapital  entweder  auf  andere,  viel  mehr  wert  seiende 
Grundstücke  verwenden,  um  noch  mehr  borgen  zu  können,  oder  man 
werde  die  Kapitalien  im  Auslande  auf  Interessen  geben  und  so  nach 
und  nach  die  (Juote  des  Grundvermögens  auf  nichts  reduzieren.  In- 
dem  man  aber  dabei,  wenn  man  gerecht  \-erfahren  wolle,  nicht  bloß 
gerichtlich  versicherte,  sondern  auch  Handschriftschulden  berücksichtigen 
müs.se,  entstehe  teils  für  den  Kredit,  teils  auf  andere  Weise  für  den 
einzelnen  mancherlei  Xachteil.“ 

Eben.so  grestattete  man  deni  Gewerbetreibenden  und  Ka{)ita- 
listen  -ß  den  Abzug  der  Schulden  nicht. 

Die  überkommenen  Abgabeverhältnisse  blieben  noch  für  die 
Jahre  1S19 — 1821  in  allen  Landesteilen  des  Großherzogtums  Sachsen 
bestehen  mit  Ausnahn'ie  des  Xeustädter  Kreises,  welchem  man  wegen 
seiner  im  \"erhältnis  zu  den  anderen  Gebieten  unverhältnismäßig 
höheren  Belastung  schon  für  diese  Jahre  eine  Erleichterung 'ß  durch 

1)  L.V.  1820  21.  St.  P.,  S.  30. 

2)  L.V.  1S20  21,  S.  72. 

31  J..V.  1818  K),  S.  18  D.  vom  26.  Januar  1819. 

Bis  zum  I.  Januar  1819  trug  der  Xeustädter  Kreis  die  Kosten  für  die  Erhaltung 
seiner  Gendarmerie  selbst:  von  diesem  Zeitpunkte  an  wurden  sie  aus  allgemeinen  Kandes- 
niiiteln  hestritien. 

Die  im  Xeustädter  Kreise  bestehende  besondere  Krcisschuld  in  Höhe  von  ungefähr 
26  000  Rtlrn.  wurde  in  eine  gewöhnliche  Krcisschuld  verwandelt,  so  daß  die  zu  ihrer  Ver- 
zinsung und  Amortisation  notwendig  gewesenen  Abgaben  aufgehoben  werden  konnten. 
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El  laß  der  Quatember-,  Gendarmeriesteuern  und  anderer  Abgaben  an- 
gedeihen ließ. 

Im  weiteren  A^erlaufe  der  Verhandlungen  über  das  neue  Ab- 
gabesystem baute  der  Landtag  die  Grundsätze  des  im  Jahre  1817  in 
se  nen  allgemeinsten  Umrissen^  gezeichneten  künftigen  allgemeinen 
Be  Steuerungssystems  noch  weiter  aus,  indem  er  vor  allem  nach  einer 
gerechteren  Verteilung  der  Lasten  zwischen  den  einzelnen  Staats- 
bürgern strebte.  Er  stellte  als  Grundsatz  auf,  daß  in  wohlgeordneten 
.St  taten  jeder  Staatsangehörige  gleichmäßig  im  Verhältnis  seiner 
Lt istungsfähigkeit  zu  den  Staatslasten  beizutragen  habe;  aber  bald 
wurde  es  den  Volksvertretern  klar,  daß  das  Einkomm.en  aus  Grund- 
bedtz  nur  den  kleineren  Teil  des  Einkommens  im  Lande  ausmachte, 
die  strenge  Durchführung  des  aufgestellten  Grundsatzes  somit  im 
V(  rgleich  zu  der  bestehenden  eine  umgekehrte  Verteilung  der  Lasten 
un;l  damit  Unwillen  bei  dem  größten  Teile  der  Untertanen  herbei- 
füliren  mußte. 

Man  sah  schließlich  ein,  daß  unter  den  gegebenen  Verhältnissen 
di(  Durchführung  einer  gerechteren  Verteilung  der  Abgaben,  ohne 
im  Lande  Beunruhigung  und  Mißstimmung  zu  erregen,  nicht  gut 
möglich  war  und  entsagte  dem  Vollkommeneren  und  führte  nur  das 
Erreichbare  ein.  Man  erklärte  deshalb  im  Hinblick  darauf,  daß  nach 
ur  iltem  Herkommen  der  Grundbesitz  im  Großherzogtume  .Sachsen 
zu  n größten  Teil  gegenüber  dem  beweglichen  Vermögen  voraus- 
be  astet  gewesen  ist,  die  Vorausbelastung  für  alle  Zeiten  bis  zu  einer 
beüimmten  Höhe  für  gerecht.  Es  sollte  auf  ihm,  ohne  Verteilung 
au ' die  .Schultern  der  anderen  Staatsbürger,  ruhen  bleiben,  was  alt- 
he'kömmlich  auf  ihm  lastete.  Was  aber  üb(ir  diesen  Betrag  hinaus 
un:l  außer  den  Erträgnissen  der  indirekten  .-Vbgaben  noch  zur  I^le- 
fri  nligung  der  Staatsbedürfnisse  erforderlich  wäre,  sollte  gleichmäßig 
au  alle  Staatsbürger,  die  Grundbesitzer  sowohl  wie  die  Xicht- 
gr  .mdbesitzer , gleichmäßig  verteilt  werden.  Da  aber  ohne  Rück- 
sicht auf  die.ses  billige  Verhältnis  zwischen  beiden  Gruppen  der 
St  latsbürger  im  I.aufe  der  Zeit,  der  Not  gehorchend,  der  Grundbesitz 
mi:  Grundsteuern  über  die  Grenze  des  herkömmlichen  Malles  belastet 
w<  rden  war  und  bisher  die  Lasten  der  direkten  Besteuerung  fast 
gänzlich  allein  getragen  hatte,  so  setzte  der  Landtag  fest,  daß  der- 
sc'lbe  mit  mindestens  8 altweimarischen  Grundsteuern  als  einer  alt- 
he 'kömmlichen  Last  vorausbeschockt  sein,  der  durch  die  IMinderung 
de  - Grundsteuern  entstehende  Ausfall  an  Staatseinnahmen  aber  durch 


I)  E.  vom  IO.  März  1817. 
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eine  allgemeine  Einkommensteuer  von  allen  Staatsbürgern  nach  dem 
Verhältnisse  ihrer  Leistungsfähigkeit  gedeckt  werden  sollte. 

Nach  der  Erklärungsschrift  vom  17.  Januar  1819’)  sollte  das 
herzustellende  Abgabesystem  hauptsächlich  auf  drei  Punkten  beruhen : 

1.  den  8 Terminen  Grundsteuern, 

2.  den  indirekten  Steuern, 

3.  in  Vorschlag  zu  bringenden  direkten  Steuern,  welche  alle 
Staatsbürger  nach  ihrer  Leistungsfähigkeit  gleichmäßig  tragen  sollten. 
Diese  waren  zu  erheben,  soweit  die  unter  Punkt  i und  2 angeführten 
Steuern  die  Staatsbedürfnisse  nicht  deckten. 

Die  Einführung  der  Einkommensteuer  machte  eine  vorhergehende 
genaue  Ermittlung  der  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Abteilungen 
der  Staatsbürger,  wenngleich  nur  approximativ,  erforderlich,  ebenso 
die  Aufstellung  gewisser  Grundzüge  und  den  Entwurf  eines  Regu- 
lativs, nach  welchem  die  Abgaben  erhoben  werden  .sollten.  Mit  der 
weiteren  Ausführung  dieser  Aufgaben,  den  aufgestellten  Grundsätzen 
gesetzliche  Form  und  Anwendung  zu  geben,  wurde  eine  vom  Groß- 
herzog ernannte  Immediat-Kommission  ’)  unter  beratender  Mitwirkung 
eines  ständischen  Ausschusses  betraut. 

Die  gewonnenen  Beschockungsresultate  in  den  neuerworbenen 
Landesteilen  und  bei  dem  bisher  steuerfreien  Grundbesitz  erkannte 
der  Landtag  als  im  allgemeinen  richtig  ermittelt-^)  an.  Alan  kam 
daher,  der  ursprünglichen  Absicht  zuwider,  zu  dem  Grundsätze  der 
Un Veränderlichkeit  der  Grundsteuer,  welche  keiner  Umlegung,  keiner 
Alinderung  oder  Mehrung  jemals  unterworfen  sein  sollte.  Aus  dem 
Provisorium  wurde  ein  Definitivum. 

Nach  näherer  Prüfung  der  Abschätzungsergebnisse  b gelangte 
der  Landtag  gleich  der  Immediat-Kommission  zu  dem  Resultate,  daß 

1)  L.V.  1818  U),  S.  K). 

2)  D.  vom  31.  Januar  1819,  L.V,  181819,  S.  18  19. 

3)  E.  Sch.  vom  27.  Februar  1821,  L.V.  182021,  S.  127  ff. 

41  L.V.  1820  21,  S.  51. 

Dieselben  wurden  vorgenommen  auf  Grund  eines  Regidativs  vom  14.  Dezember  1819. 
nach  welchem  die  Steuerpflichtigen  entweder  selbst  ihr  Einkommen  angaben  oder  von 
Vertrauensmännern  eingeschätzt  wurden.  Nach  derselben  befanden  sich  im  Privatbesitz 
705  000  Äcker,  verfügte  der  Grundbesitz  über  ein  Vermögen  von  27  Mill.  Tlrn.  und  über 
ein  Einkommen  von  i 100382  Tlrn.  Das  Einkommen  des  Nichtgrundbesitzes  wurde  ange- 
geben auf  4 034  578  Tlr. 

Davon  entfielen  auf : 

Beweglichen  Ertrag  gebendes  Verm<>gen . 294  730  Tlr.  = 7.3*’  „ 

Besoldungen,  Diensteinkommen,  advokatorische  u.  ärztliche  Praxis  717  442  ..  = 17.8'’,, 

Feldgewerbe 172  271  = 4o"  ^ 

Die  übrige  Gewerbs-  und  Geschäftstätigkeit  .......  2 850  233  ,,  = 70. ö" 

4034078  Tlr.  = 
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sie  höchst  unrichtig-  und  ungleich  waren  und  weit  hinter  der  Wirk- 
licl  keit  zurückblieben.  Er  lehnte  es  deshalb  ab,  sie  der  Verteilung  der 
allgemeinen  Einkommensteuer  zugrunde  zu  legen.  Gleichzeitig  mit 
ihnm  mußte  der  vorgelegte  Gesetzentwurf,  welcher  sich  in  seinem 
dri  ten  Teile  im  wesentlichen  auf  eine  allg-emeine.  in  bestimmten  Zeit- 
abschnitten sich  wiederholende  Abschätzung  stützte  und  welcher 
auf  erdem  mit  seinem  Vorschläge  auf  Einführung  eines  Quotensystems 
bei  der  Mehrzahl  der  Abgeordneten  keinen  Aiiklang  fand,  verworfen 
we  den. 

Indessen  glaubte  die  iMehrzahl  der  Landtagsabgeordneten  iin  der 
voi  der  Immediat-Kommission  vorgeschlagemm  Trennung  zwischen 
Gn  nd-  und  Xichtgrundeigentum  bei  dem  Entwurf  eines  neuen  Ge- 
setzes festhalten  zu  können,  da  sie  der  Ansic'ht  war,  daß  sich  ein 
approximatives  Verhältnis  zwischen  diesen  beiden  Abteilungen  fest- 
stel  en  ließe,  und  nahm  diesbezügliche  Berechnungen  vor.  Das  Ab- 
sch  itzungsergebnis  für  die  Einkommensumme  vom  Xichtgrundbesitz 
lief  sie,  obwohl  es  von  der  Wirklichkeit  bei  weitem  übertroffen  werden 
mu  ke,  unverändert  bestehen  mit  Rücksicht  darauf,  daß  no('h  keine 
gei  ügenden  Anhaltspunkte  für  seine  größere  Leistungsfähigkeit  vor- 
handen waren,  und  er  ohnehin  jetzt  stärker  als  früher  zu  den  Staats- 
last sn  herangezogen  werden  sollte. 

Dagegen  erhöhte  der  Landtag  die  Summe  des  Einkommens  vom 
Gri  ndvermögen,  welches  nach  einer  allgemeinen  Zusammenstellung 
I U03S2  Rtlr.  betragen  sollte,  auf  2434566  Rtlr.  i),  wie  er  sie  nach 
mel  reren,  verschiedenartig  angestellten  Berechnungen  der  Wahrheit 
ent:  prechend  erkannte.  Nach  diesen  Zahlen  ergab  sich  ein  ung'efähres 
\eihältnis-)  zwischen  den  Einkommensummen  vom  Grundbesitz  und 
Nie  itgrundbesitz  wie  1:2.  Demgemäß  stellte  der  Landtag  fest 3),  daß 
vor  äufig  bis  zu  einer  richtigen  Eeststellung  dieses  Verhältnisses 
der  Grundbesitz  ein  Drittel,  dagegen  der  Nichtgrundbesitz  zwei  Drit- 
teih  von  der  durch  direkte  Steuern  aufzubringenden  Summe  beizu- 
stei  ern  habe. 

Der  Landtag  machte  sich  nunmehr  selbst  an  die  Lösung  der 
bei  der  Schaffung  eines  einheitlichen  Abgabesystems  in  Betracht  kom- 
mei  den  Fragen.  Nach  vielen  Verhandlungen  kam  endlich  das  Gesetz 
übe'  die  Steuerverfassung  des  Großherzogtums  Sachsen  vom  2g.  April 
1821  zustande,  wodurch  mit  Ausnahme  der  (irundsteuer  an  Stelle 

1 1 L.V.  1820  21.  s.  44. 

2)  L.V.  182021,  St.  P.  S.  58. 

3)  L.V.  1820  21,  St.  P.  S.  5(). 
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der  zahlreichen  persönlichen  und  anderen  Abgaben  eine  einzige  all- 
gemeine Einkommensteuer  trat. 

Da  bei  dem  neuen  System  die  Schulden  nicht  berücksichtigt  wur- 
den. ebenso  das  Einkommen  der  einzelnen  Ertragsquellen  gesondert 
ermittelt  wurde,  es  somit  an  einer  Feststellung  eines  Gesamteinkommens 
fehlte,  so  ähnelte  die  Einkommensteuer  noch  sehr  den  Ertragssteuern. 

Nach  dem  oben  angeführten  Gesetz  sollte  die  Berechnung  der 
Größe  jedes  Einkommens  nach  einem  von  Finanzperiode  zu  Finanz- 
periode zu  erlassenden  Regulativ  erfolgen.  Für  die  Jahre  1822  23 
wurde  die  Steuerumlage  durch  die  Regulative  vom  1.  Mai  1821  und 
vom  17.  November  1821  angeordnet.  Die  Steuerrollen  wurden  unter 
Zuziehung  von  Steuereinnehmern  in  den  Städten  durch  die  Stadträte, 
in  den  Ämtern  durch  die  Justiz  und  Rentamtleute,  in  den  Gerichts- 
orten durch  die  Patrimonial-Gerichte  aufgestellt. 

Alle  ihrer  Natur  nach  im  voraus  bestimmten  und  den  einzelnen 
.Steuerpflichtigen  dem  Jahresbetrage  nach  genau  bekannten  Einkommen, 
wie  Beamtengehälter,  Besoldungen,  Kapitalrenten  etc.,  unterlagen  der 
Fatierungspflicht.  Wesentliche  Änderungen  hierin  brachten  auch  die 
Gesetze  über  die  allgemeine  Einkommensteuer  vom  19.  März  1851 
und  i86g  nicht. 

Die  Gewerbe  wurden  nach  einer  Skala ')  eingeschätzt,  welche 
sieben  nach  einem  mutmaßlichen  Verhältnisse  angenommene  Ab- 
stufungen enthielt.  Jede  Abstufung  war  wieder  in  drei  Klassen  ein- 
geteilt, in  welche  die  Steuerpflichtigen  je  nach  der  Größe  ihres  Ge- 
werbebetriebes eingetragen  wurden.  Um  den  einzuschätzenden  Be- 
hörden größere  Freiheit  zu  gewähren,  hatte  jede  Klasse  noch  zwei 
Unterabteilungen.  Endlich  hatte  man  die  Ortschaften  nach  ihrer 
Größe  in  vier  Klassen  geteilt.  Zur  ersten  Abteilung  gehörte  Weimar, 
zur  zweiten  Jena  und  Eisenach,  zur  dritten  neun  weitere  Städte -1,  zur 
vierten  die  Landstädte  und  die  Dörfer.  Auf  diese  Weise  waren  1 68  h ächer 
entstanden,  in  welche  die  Behörde  sämtliche  Steuerpflichtigen  nach  der 
Leistungsfähigkeit,  mindestens  jedoch  mit  50  llrn.  einzeichnete. 

Die  Aufnahme  des  neuen  Steuergesetzes  war  eine  verschiedene. 
Die  Grundbesitzer  waren  zufrieden;  erfuhren  sie  doch  durch  dasselbe 
eine  wesentliche  Erleichterung.  Statt  der  60  ° ,,,  welche  sie  in  den 
Jahren  1817  — 21  von  dem  gesamten  Steueraufkommen  zu  leisten 
hatten,  hatten  sie  nach  Erlaß  des  neuen  Gesetzes  mit  Einschluß  des 


1)  Die  Skala  ist  abgedruckt;  Burchhard.  Handb.  d.  Verwaltung  im  Großberzogtum 
S.-W.-E.  im  Anhang  Anlage  D. 

2)  Allstedt,  Apolda,  Blankenhain,  Büttstedt,  Ilmenaii,  Neustadt  a.  O.,  Ostheim,. 
Vacha,  Weida. 
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Grindkapitaleinkommens  nur  noch  47,3 ‘’o  aufzubringen.  Jedoch  die 
ehe  nals  reichsritterschaftlichen,  die  Kurhessischen  und  Blankenhain- 
schi'tib  Gebiete  erfuhren  in  der  Gesamtbelastung  des  Grundbesitzes 
eine  Erhöhung.  Man  suchte,  ihnen  einige  Erleichterung  durch  all- 
mähliche Einführung  der  erhöhten  Steuern  zu  gewähren.  Doch  bald 
verj^aßen  die  (xrimdbesitzer  die  ihnen  zuteil  gewordene  Erleichterung 
und  bekämpften  heftig  die  bestehende  A^orausbelastung  des  Grund- 
bes  tzes.  Mit  weit  größerer  Berechtigung  nahmen  sie  auch  g'egen 
die  (Trundeinkommensteuer  wegen  ihrer  rohen  Art  der  Eestsetzung 
Stellung.  Zur  Beschwichtigung  der  Klagen  und  Abstellung  der 
Mängel  räumte  man  im  Jahre  1823  den  bisherigen  Ritter-  und  Erei- 
güt nrn  und  im  Jalire  1829  dem  ganzen  Grundbesitz  die  Befugnis  zu 
einer  speziellen  Bonitierung  ein. 

Große  Schwierigkeit  bot  die  Eeststellung  des  Einkommensteuer- 
betiages  aus  dem  Grundbesitz,  da  es  nicht  gelungen  war,  ein  festes 
Verhältnis  auszumitteln  zwischen  dem  Steuerkapital  aus  (Trund  und 
Boc  en  und  dem  aus  den  anderen  Ouellen.  Man  mußte  sich  deshalb 
von  t inanzperiode  zu  Einanzperiode  einigen  und  das  \"erhältnis 
zwi;  chen  den  beiden  Teilen  des  Landessteuerkapitals  festsetzen.  Zwei 
von  der  Regierung  dem  Landtage  in  den  Jahrc'n  1832  und  1838  vor- 
geh gte  (xesetzentwürfe  über  eine  Besteuerung  des  Grund  und  Bodens 
nadi  seinem  wirklichen  Reinerträge  wurden  mit  der  Begründung  ab- 
geh hnt,  daß  Wissenschaft  und  Erfahrung  noch  keine  bestimmten  und 
einfichen  Ergebnisse  geliefert  hätten.  Die  Hoffnung,  daß  es  schließ- 
lich gelingen  werde,  das  richtige  Verhältnis  zwischen  einem  Grund- 
steuertermine und  einem  Pfennige  vom  Taler  zu  ermitteln,  ist  nie  in 
Erfüllung  gegangen.  Je  nach  den  Umständen  stellte  sich  das  Ver- 
hält lis  bald  für  die  Grundbesitzer,  bald  für  die  anderen  Steuerzahler 
gün  itiger. 

Bewilligt  wurden  für  das  Einkommen  aus: 

(Siehe  Tabelle  auf  S.  17.) 

Weit  geringeren  Anklang  als  bei  den  Landwirten  fand  das  (be- 
setz von  1821  in  den  gewerblichen  Kreisen,  da  es  tief  in  die  Ver- 
hält lisse  des  Lebens  eingriff  und  alte  Gewohnheiten  und  selbst  ge- 
schiiebenes  Recht  im  Geiste  jener  Grundsätze  veränderte.  Die 
Gemüter  wurden  dadurch  vielfach  schmerzlich  x'erwundet.  Dazu  kam 
nocli,  daß  wegen  der  Kürze  der  Zeit  und  der  Neuheit  der  (xesetz- 
geb  mg  manche  Mißgriffe  und  Unbilligkeiten  trotz  größter  Sorgfalt 

I)  Blankenhain  z.  B.  brauchte  unter  der  franzi)sischcn  Regierung  nur  drei  Grund- 
steue:  termine  zu  entrichten;  diese  waren  zudem  für  eine  ablösbare  Grundrente  erklärt  worden; 
einze’ne  Grundbesitzer  hatten  sie  auch  tatsächlich  ahgelöst. 
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nicht  zu  vermeiden  gewesen  waren,  so  daß  sich  ein  großes  \"orurteil 
gegen  die  neue  Steuerverfassung  bildete.  In  vielen  Schriften  führte 
man  Beschwerde  über  die  Unerträglichkeit  des  Steuerdrucks  und 
über  Verletzungen  des  obersten  Steuerprinzips.  Durch  die  vielen 
Klagen  es  sollen  an  loooo  Beschwerden  eingelaufen  sein  — wurde 
die  Regierung  in  die  gn'ißte  Verleg-enheit  gebracht;  und  es  schien 
der  Gedanke  nicht  mehr  fern  zu  sein,  daß  man  die  neue  Steuer- 
verfassung wieder  aufgeben  müßte,  wenn  man  nicht  eine  Auflösung 
aller  \ ermögensverhältnisse  herbeiführen  wollte. 

Hauptsächlich  um  diesen  Klagen  zu  begegnen,  wurde  im  Jahre 
1823  durch  Regulativ  vom  6.  November  1823  das  System  der  Orts- 
quoten eingeführt,  welches  trotz  aller  Mängel  bis  zum  Jahre  1SS3  in 
seinen  Grundlagen  unverändert  beibehalten  wurde. 

Das  Wesen  des  Ouotensystems  bestand  in  folgendem:  Zunächst 
hatten  die  feststehenden  und  fassionspflichtigen  Einkommen  den  im 
jeweiligen  Steuergesetze  festgesetzten  Prozentsatz  zu  leisten.  Der 
noch  übrig  bleibende  Rest  des  aufzubringenden  Steuerbetruges  war 
von  dem  Grund  und  Boden  und  dem  Handel  und  (xewerbe  in  dem 
vom  Landtage  bestimmten  Verhältnisse  aufzubringen.  Eür  den  Grund 
und  Boden  wurde  er,  wie  bekannt,  als  Zuschlag  zu  der  Grundsteuer 
erhoben.  Der  Anteil  des  Handels-  und  Gewerbestandes  hingegen 
wurde  nach  Maßgabe  der  voraufgegangenen  Einschätzungen  auf  die 
einzelnen  Ortschaften  verteilt.  Die  Umlage  der  auf  jeden  Ort  fallenden 
Quote  geschah  unter  Leitung  des  Stadtrats  oder  der  Gerichtsobrigkeit 
durch  die  Steuerverteiler,  deren  eine  Hälfte  von  den  Einwohnern  aus 
ihrer  Mitte,  deren  andere  von  der  leitenden  Behörde  ernannt  wurde. 
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In  78  Klassen,  mit  einem  Einkommen  von  1,5  Tlrn.  bej^'innend 
bi;  zu  10000  Tlrn.  steigend,  wurde  jedes  steuerpflichtige  Einkommen 
ei  igesetzt,  aus  welcher  Quelle  es  auch  stammte,  jedoch  mit  AusschluJi 
(h  s Einkommens  aus  (rrund  und  Boden  und  desjenigen,  welches  zum 
er  ;ten  Teil  der  Ortsquote  gehörte. 

Seit  Einführung  des  Ortsquotensystems  war  das  Landschafts- 
k(  llegium  unausgesetzt  bemüht,  durch  angeordnete  Revisionen  ein 
ri(  htiges  \ erhaltnis  nach  und  nach  unter  den  Ortsquoten  herbei- 
zuführen. D(.)ch  konnten  alle  Ij  ngleichheiten  in  der  Besteuerung  vom 
Einkommen  nicht  beseitigt  werden,  besonder.s  konnte  man  zu  einem 
richtigen  Verhältnis  der  Ortsquoten  untereinander  nicht  gelangen. 

Trotz  aller  IMängel.  welche  das  .Steuergesetz  von  1821  in  sich 
bürg,  gelang  es,  durch  dasselbe  dem  damaligen  grollen  Notstand  des 
L;  ndes  nicht  nur  für  den  Augenblick  abzuhelfen,  sondern  auch  die 
V iederkehr  eines  solchen  zu  verhindern.  Ein  Defizit  ist  viele  Jahre 
na;h  der  Schaffung  eines  gemeinschaftlichen  Haushaltes  durch  Ver- 
eii  igung  sämtlicher  Eandesteile  nicht  mehr  hc;rvorgetreten,  ohne  daß 
es  notig  war,  die  Abgaben  auf  die  ursprüngliche  Höhe  zu  bringen. 
In  (regenteil  konnten  in  den  nächsten  Jahren  die  direkten  Abgaben 
stetig  herabgemindert  werden,  ohne  daß  dadurch  die  Schuldentilgung 
eil  e Wrnachlässigung  erfahren  hätte. 

Der  im  Gesetz  ausgesprochene  Grundsatz  der  gleichmäßigen 
Besteuerung  aller  Einkommen  konnte  aus  den  venschiedensten  Grün- 
dei nicht  durchgeführt  werden;  auch  das  Gesetz  vom  19.  IMärz  1851 
brachte  hierin  wesentlichen  Wandel  nicht. 

\\  as  die  ^ erteilung  der  Grundeinkommensteuer  angeht,  so  stand 
sie  in  untrennbarem  Zusammenhänge  mit  der  ungleichen  Verteilung 
de.  (Trundsteuer.  Zur  Abschwächung  dieses  IVIangels  führte  man 
air  h für  sie  die  Ortsquoten  ein;  doch  stellte  man  sie  gesondert  von 
denen  des  Handels  und  Gewerbes  fest,  um  eine  zu  niedrige  Ein- 
scl  ätzung  derselben  zuungunsten  des  Handels-  und  Gewerbestandes 
zu  \ ermeiden.  Auch  führte  man  zu  ihrer  Richtigstellung  flurweise 
Al  Schätzungen  Ende  der  50er  und  Anfang  der  60er  Jahre  durch. 

Ebenso  wies  bei  den  andern  Steuerpflichtigen  die  praktische 
Durchführung  des  Gesetzes  große  Mängel  auf.  Im  auffälligen  Miß- 
veihältnisse  standen  die  Einschätzungen  der  fassionspflichtigen  Ein- 
kommen zu  denen  der  verschiedenen  Arten  des  Erwerbes.  Wegen 
dei  leichten  Kontrollierbarkeit  und  außerordentlich  strengen  Aufsicht 
wa-en  Beamte,  Lehrer,  Rentner  usw.  genötigt,  genau  das  zu  ver- 
ste  lern,  was  sie  besaßen.  Ihre  Steuerkraft  uvurde  voll  in  Anspruch 
gei  ommen.  Anders  war  es  bei  den  Steuer} iflichtigen  des  zweiten 
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Teiles  der  Ortsquote.  Hier  suchten  die  Steucrverteiler  durch  niedrige 
Einschätzungen  ihrem  Orte  die  Steuerlast  nach  und  nach  zu  er- 
leichtern. Oft  waren  die  Steuerzahler  kaum  mit  der  Hälfte  ihres 
Einkommens  zur  Steuer  heran gezogmu.  Daneben  standen  die  ein- 
zelnen .Schätzungen  eines  Ortes  unter  einander,  die  Schätzungen  des 
einen  Ortes  gegenüber  denen  anderer  Orte  und  ganzer  Bezirke  im 
Mißverhältnisse.  Auch  hierin  suchte  man  im  Jahre  18,51  Wandel  zu 
schaffen  dadurch,  daß  man  den  Rechnungsämtern  allein  die  Ernennung 
der  Steuer  Verteiler  aus  der  von  den  Ortsvorständen  vorzuschlafrenden 

O 

doppelten  Anzahl  übertrug.  Dazu  mußte  seit  1869  bis  zu  einem 
I Irittel  der  .Steuerverteilung'  des  ersten  Teiles  der  Ortsquote  ange- 
hören. weil  diese  unter  den  .Schätzern  unabhängig  waren. 

Nach  wie  vor  blieben  drei  IlaiqDtfehler  des  Sachsen-Weimarischen 
Einkommensteuergesetzes  bestehen , welche  eng  mit  dem  ganzen 
-System  zusammenhingen  und  gebieteri,sch  Berücksichtigung  verlangten : 

1.  die  ungleiche  Schätzung  der  einzelnen  Einkommen; 

2.  die  Xichtberücksichtigung  der  Schulden ; 

3.  die  proportionale  Besteuerung. 

Das  Ortsquoten  System  behielt  man  trotz  aller  Mängel  bei,  weil 
es  sichere  Gewähr  leistete  für  das  richtige  Aufkommen  der  nötigen 
Steuersumme.  Eine  Progression  konnte  man  nicht  einführen  und  den 
Abzug  der  Schuldzinsen  nicht  gestatten,  so  lange  die  Isolierung  der 
Einkommenquellen  bestand,  die  Einkommensteuer  noch  sehr  einer  Er- 
tragssteuer ähnelte.  Technische  und  finanzielle  Bedenken  standen  einer 
solchen  weittragenden  Reform  entgegen.  Doch  in  den  8oer  Jahren 
konnte  man  sich  derselben  nicht  länger  verschließen.  Eine  -Steuer- 
gesetzgebung, welche  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  den  damaligen 
Zeitverhältnissen  entsprach  und  deren  Hau}:>tgrundsätze  auch  bei  den 
in  den  Jahren  1851  und  1869  erfolgten  Revisionen  beibehalten  worden 
waren,  konnte  nach  den  großen  Umwälzungen,  welche  sich  in  den  60er 
und  70er  Jahren  auf  wirtschaftlichem  und  sozialem  Gebiete  vollzogen 
hatten,  nicht  mehr  nach  allen  Richtungen  den  Bedürfnissen  und  An- 
forderungen der  neuen  Zeit  entsprechen.  Die  X’erhältnisse  waren  eben 
wesentlich  andere  geworden,  hauptsächlich  hervorgerufen  durch  die 
verschiedenen  Ablösungen  und  Meliorationen  mit  ihren  großen 
Kosten,  durch  die  durch  verschiedene  Umstände  verursachten  un- 
verhältnismäßig hohen  Grundstücks]3reise.  Die  zunehmende  \’er- 
schuldung  hatte  nicht  bloß,  wenn  auch  hauptsächlich,  den  kleineren 
Grundbesitz,  sondern  auch  den  kleineren  und  mittleren  Gewerbestand 
und  die  unteren  Beamtenklassen  ergriffen.  Neben  der  hieraus  sich 
ergebenden  Notwendigkeit,  die  Schuldzinsen  bei  Eeststellung  des 
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E nkommens  zu  berücksichtigen,  war  es  durchaus  geboten,  an  Stelle 
d<  s seitherigen  proportionalen  Steuersystems  eine  andere,  den  Zeit- 
VI  rhältnissen  entsprechende  progressive  Besteuerung  einzuführen.  Das 
Reich  mit  seiner  indirekten  Besteuerungsform  hatte  den  unteren  Be- 
volkerungsschichten  eine  weit  größere  Last  aufgebürdet,  als  dies  bisher 
dl  r Fall  war.  Man  mußte  daher  an  deren  Entlastung  in  den  unteren 
S ufen  der  direkten  Steuer  gehen.  Die  Mittel  zur  Deckung  des  hier- 
durch entstehenden  finanziellen  Ausfalles  boten  sich  in  den  reichlich 
fl  eßienden  Herauszahhmgen  aus  der  Reichsk.isse  dar. 

Die  gesetzlichen  Bestimmungen,  mehr  noch  ihre  Ausführung, 
bl  sonders  aber  das  Ortsquotensystem,  welches  mehr  zu  einer  Kontin- 
g>-ntierung  des  Ifedarfs  auf  die  einzelnen  Steuerpflichtigen,  als  zu 
ei  ter  richtigen  heststellung  ihrer  Leistungsfähigkeit  geführt  hatte, 
wiren  die  l'rsachen,  daß  die  Staatsbehörden  sich  kein  Bild  von  der 
Ci'öße  des  Gesamteinkommens  im  Großherzogtum  Sachsen  machen 
konnten;  sie  erschwerten  ihnen  sehr  die  Vorarbeiten  für  eine  neue 
S euergesetzgebung-.  Das  „revidierte  Gesetz  iiber  die  allgemeine  Ein- 
kommensteuer vom  lo.  September  1883')"  .stellt  eine  Fortbildung  des 
al;en  Steuersystems  unter  Berücksichtigung  der  im  Laufe  der  Zeit 
hl  Tvorgetretenen  Mängel  dar.  Zunächst  fand  der  geforderte  Abzug 
dl  r Schuldzinsen  Berücksichtigung.  Dieser  Punkt  war  wichtig  wegen 
seiner  finanziellen  Irag'weite  und  des  durch  ihn  bedingten  weiteren 
Aufbaues  des  Gesetzes.  Es  war  schwierig,  die  Höhe  des  hieraus  sich 
ergebenden  Steuerausfalles  zu  berechnen.  Im  Königreich  Sachsen 
wiren  in  den  Jahren  1877—1880  an  Schuldzinsen  jährlich  8.3  L’,,)  von 
dt  m steuerpflichtigen  Einkommen  abzuziehen  gewesen.  Aus  den 
VI  rschiedensten  Gründen  glaubte  die  Großherzoglich  Sächsische  Re- 
gi?rung  des  Steuerkapitals  als  Schuldzinsenabzug  annehmen  zu 

di  rfen.  Bei  einem  Steuerkapdtal  von  637981^0  M.  für  das  Jahr  1882 
betrugen  somit  die  Schuldzinsen  7Ö35778  M.;  es  ergab  sich  somit 
bti  2,9  Steuerpfennigen  von  der  Mark  ein  Steuerausfall  von  222018  M. 
Dmselbe  wurde  reichlich  gedeckt  durch  einen  Mehrbetrag  an  Ein- 
k(  mmensteuer  infolg'e  Anwachsens  des  Gesamtsteuerkapitals-),  welcher 
UI  tcr  Berechnung  der  bisherigen  Steuerausschreibung  von  2,0  Steuer- 
pf  innigen  auf  71  470  iM.  angenommen  und  durch  eine  IMehreinnahme 
ai  L berweisungen  aus  der  Reichskasse,  welche  für  den  Etat  1884  80 
an  jährlich  203  170  M.  veranschlagt  wurde.  Das  Ergebnis  wich  jedoch 

1)  I'inanzarchiv,  Jahrg.  1885.  S.  803  ff,,  Text  des  Gesetzes  ebenda,  S.  '>33  ff. 

2)  Der  Etatisierung  der  allgemeinen  direkten  Einkommensteuer  lag  für  1881  83  ein 
Geiamtsteuerkapital  vun  üi  333  673  zugrunde.  Im  zweiten  Halbjahr  18S2  betiug  es 
inc  essen  63  798  150,  also  2464477  M.  mehr.  1883,  Sch.  W.,  S.  58. 
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bei  weitem  zugunsten  der  GroJfherzoglichen  Staatskasse  von  der 
Schätzung  ab.  .Statt  7655778  M.  = i2\,  des  alten  Steuerkapitals 
wurden  nur  4221400  M.J^q.g''^  des  neuen  .Steuerkapitals  als 
.Schuldzinsen  angemeldet.  Wahrscheinlich  hatten  viele  aus  Unkenntnis 
über  die  neue  gesetzliche  Ifestimmung,  andere  aus  Scheu,  ihre  Schuld- 
verhältnisse bekannt  zu  g-eben,  die  Anmeldung  der  .Schuldzinsen 
unterlassen. 

Eine  notwendige  ^ oraussetzung  des  Schuldzinscnabzugcs  war 
natürlich  die  Aufstellung  eines  Gesamteinkommens  für  jeden  .Steuer- 
pßiehtigen.  Doch  im  Interesse  eines  richtig'en  Schätzung'sergebnisses 
wurde  die  gesonderte  Ermittlung  des  aus  verschiedenen  Ouellen 
ßielfenden  Einkommens  eines  .Steuerpflichtigen  nicht  aufgehoben.  i\Iit 
der  Berücksichtigung  des  Schuldzinses  mußte  natürlich  das  Orts- 
quotensystem fallen,  da  sonst  eine  genaue  Einkommensermittlung  zur 
Ibimöglichkeit  wurde.  Damit  machten  sich  aber  zugleich  schärfere 
Bestimmungen  für  die  Ermittlung  des  Einkommens  notwendig.  Es 
wurde  das  bisher  schon  bestehende  System  von  Deklaration  und 
•Schätzung  beibehalten,  jedoch  mit  größerer  Annäherung  an  die  De- 
klaration. Mit  dem  neuen  .Steuergesetz  trat  man  aus  einer  jahrzehnte- 
lang anfänglich  für  vorzüglich  erachteten,  später  mindestens  für  er- 
träglich gedachten  Erhebungsweise  heraus  und  ging'  zu  einer  den 
niodernen  Anschauung'en  über  .Steuerg'esetzgebung'  entsprechenden 
Abänderung,  zu  der  Progression  in  der  Erhebung  der  .Steuer  über, 
wobei  zwei  Llauptgedanken  maßgebend  waren:  einn-ial  suchte  man 
den  in  die  niedrigsten  .Steuerstufen  Einzuschätzenden  tunlichste  Er- 
leichterung zu  verschaffen,  sodann  wollte  man  für  die  zu  den  höheren 
.Stufen  einzuschätzenden  Kontribuenten  ein  mäßiges  Ziel  finden. 

Man  einigte  sich  schließlich  nach  zwei  abgelehnten  Entwürfen 
dahin,  folgende  .Skala  der  .Steuererhebung  für  1 8S4  zugrunde  zu 
legen : 
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Von  vornherein  war  diese  Skala  als  eine  provisorische  anzusehen, 
es  fast  an  jeder  Grundlage  für  ihre  richtige  Aufbauung  fehlte.  Man 
v(  rfuhr  deshalb  auch  sehr  vorsichtig.  Seinem  Wunsche  gemäß  wurde 
dt  r Landtag  noch  im  Herbste  1884  einberufen,  um  auf  den  gewonnenen 
G 'undlagen  eine  neue  Steuerskala  festzusetzen.  Alan  beschloß,  sämt- 
Ikhe  Steuerstufen  um  0,2  ® y herabzusetzen,  so  daß  sich  folgendes 
B Id  b ergab: 


Sieuerstufcn 

Prozent 

Betrag  der  Steuerkapitalien 
nach  Abzug  der  Schuldzinsen 

Jährl.  Steuer 

Bis  499  M. 

I.— 

20  234  f)20  M. 

202  34b  M 

500—  090 ,, 

14 

9 626  590  „ 

134  772  „ 

700—  999  „ 

1,8 

8 007  (>90  „ 

144 138  „ 

1000—1499  ,, 

2 2 

8 600  010  ,, 

189  200 

1500—2999  „ 

2,6 

*3  309  390 

34(3044 ., 

3000—4999  M 

/>  « 

7 279  980 

1 9b  559 

5000— (1Q99  „ 

2.8 

3 533  090 

98  927 

7000—8999  ,, 

— 

I 898  790 

56  964  „ 

9000  u,  .mehr  M. 

3'“ 

8 531  050  ., 

272  994 

lin  Ausland  wohnend 

bis  690  M. 

1,8 

4 ^ ^ ^ 

7 412  .. 

0,2 

824  „ 

81  432  980  M.  ! I 650  180  M. 


Somit  hatte  man  sich  in  der  Erwartung,  daß  das  neue  Ein- 
ki Immensteuergesetz  eine  richtige,  der  Wirklichkeit  entsprechende 
E •mittlung  des  durch  Einschätzung  zu  ermittelnden  Einkommens 
b(  wirken  werde,  nicht  getäuscht.  Es  stellte  sich  das  Gesamtsteuer- 
kipital“),  welches  sich  für  das  II.  Halbjahr  1883  auf  64683489  AI. 
ohne  Abzug  der  Schuldzinsen  bezifferte,  im  Jahre  1884  auf 
8 432980  AI.  (mit  Abzug  der  Schuldzinsen),  also  um  16749491  AI. 
hoher.  Trotz  alledem  stellte  sich  der  jährliche  Steuerertrag,  welcher 
n;  ch  der  früheren  Ausschreibung  von  2,9  Steuerpfennigen  1875821  AI. 
eiibrachte,  nur  auf  1812227  AL,  demnach  um  63594  AI.  niedriger; 
ai  f die  122084  Steuerpflichtigen  fiel  durchschnittlich  ein  Jahres- 
ei ikommen  von  667  AI.  mit  einem  jährlichen  Steuerertrage  von  nur 
1.1,84  AL  Dabei  gehörten  60%  der  Kontribuenten  der  untersten 
S’ cuerstufe  an  mit  einem  durchschnittlichen  Einkommen  von  273  AI. 
und  einem  Steuerbetrage  von  3,28  Al. 

Das  Gesetz  von  1883  bedeutet  einen  bedeutenden  Fortschritt 
in  der  Steuergesetzgebung  des  Großherzogtums  Sachsen.  Es  hat 
vielen  Forderungen,  welche  die  Wissenschaft  an  ein  rationell  ein- 

1)  Sch.  W.  188. j,  S.  740 

2)  Sch.  \V.  18S4,  S.  077. 

3)  Sch.  W.  1884.  S.  08 1. 
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gerichtetes  Steuersystem  richtet,  berücksichtigt;  doch  in  einem  Haupt- 
punkte entspricht  es  ihnen  nicht.  Es  unterscheidet  nicht  zwischen 
Arbeits-  und  Besitz-Einkommen.  Das  fundierte  Einkommen  ist  steuer- 
fähiger als  das  auf  persönlicher  Arbeit  und  Tätigkeit  beruhende.  Denn 
die  Besitzrente  bleibt,  das  persönliche  Arbeitseinkommen  aber  versiegt 
bei  eintretender  Arbeitsunfähigkeit,  Krankheit  oder  erfolgtem  Ableben. 
Bei  der  sehr  weitgehenden  Trennung  der  einzelnen  Einkommenquellen 
in  Sachsen-AVeimar  wäre  es  ein  leichtes,  das  fundierte  Einkommen 
durch  eine  prozentuale  A^’orwegbesteuerung  zu  treffen.  Die  bestehende 
Erbschaftssteuer  kann  trotz  stattgehabter  Revision  nicht  als  ein  ge- 
nügender Ersatz  dafür  angesehen  werden. 

Xeuerdings  strebt  man  in  Sachsen -AA’’eimar  einer  Teilung  der 
Steuerarten  nach  dem  A^orschlage  des  preußischen  Finanzministers 
Aliquel  zu,  nach  welchem  die  indirekten  Steuern  dem  Reiche,  die 
Personalsteuern  den  Bundesstaaten  und  die  Realsteuern  den  Ge- 
meinden überwiesen  werden  sollen.  Im  Landtage  von  1895  wurde 
von  mehreren  Abgeordneten  ein  Antrag  auf  A'orbereitung  der  Über- 
weisung der  Grundsteuer  an  die  Gemeinden  eingebracht. 

Einen  weiteren  Ausbau  erfuhr  die  weimarische  Steuergesetz- 
gebung durch  das  Einkommensteuergesetz  vom  2.  Juni  1897  b nach 
dem  A^organge  und  A’^orbilde  anderer  deutschen  Staaten  unter  gleich- 
zeitiger Beseitigung  einiger  Härten  und  Unbequemlichkeiten,  welche 
bei  der  Handhabung  des  Gesetzes  von  1883  hervorgetreten  waren. 
Doch  wurde  auch  diesmal  eine  schärfere  Belastung  des  Besitzein- 
kommens noch  nicht  durchgeführt.  In  die  Steuerverfassung  wurden 
hauptsächlich  drei  neue  Bestimmungen  aufgenommen. 

Erstens.  Das  Anmelderecht,  welches  sich  bisher  auf  die  Schuld- 
zinsen zwecks  Abzuges  vom  Gesamteinkommen  beschränkte,  wurde 
billigerweise  auf  die  Auszugs-  und  I.eibrenten  sowie  allgemein  auf 
alle  anderen,  auf  besonderen  privatrechtlichen  Titeln  beruhenden 
dauernden  Lasten  ausgedehnt. 

Zweitens.  Das  Gesetz  nimmt  auf  die  wirtschaftliche  Leistungs- 
fähigkeit des  einzelnen  Kontribuenten  Rücksicht.  Doch  ist  die  Steuer- 
ermäßigung nur  sehr  gering.  Bei  außergewöhnlicher  Belastung, 
welche  eine  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Steuerfähigkeit  bedingt, 
wie  Unterhalt  und  Erziehung  der  Kinder,  AArpflichtung  zur  Unter- 
haltung mittelloser  Angehöriger,  andauernde  Krankheit  und  besondere 
LTnglücksfälle  kann  das  ermittelte  Steuerkapital  bis  um  ein  A'iertel 
bei  einem  Jahreseinkommen  unter  2500  AL  ermäßigt  werden. 

I)  Sch.  W.  1897,  S.  27  ff.;  R.B.  Nr.  15  vom  3.  August  1897,  S.  99;  Finanz- 
archiv Jahrg.  15,  1898,  S.  345  ff. 
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Drittens.  Einführung  des  Deklarations/wang’es  für  die  Steuer- 
pllichtigen  mit  einem  Einkommen  von  3000  M.  aufwärts  aus  Grund- 
vi  rmögen  mit  Einschluß  von  Erbzinsen  und  anderen  gTundherrlichen 
(i^fällen,  aus  Handel  und  Gewerbe  mit  Einschluß  des  Eabrikbetriebes 
und  des  Berg-ßaues  sowie  des  Eeld-  und  Pachtgewerbes,  aus  Arbeit 
Ul  ul  gewinnbringender  Beschäftig-ung-,  aus  Auszugs-,  Insitz-,  Alten- 
ttils-  und  dergleichen  Berechtigungen  sowie  aus  Rechten  auf  perio- 
dische Hebungen  und  Vorteile  sonstiger  Art^).  Bisher  stand  den 
S euerpflichtigen  mit  Ausnahme  jedoch  der  Rentner,  Beamten  u.  s.  f., 
mir  die  Befugnis  zu,  ihr  Einkommen  zu  deklarieren,  wovon  natur- 
g 'inäß  nur  in  beschränktem  IMaße  Gebrauch  gemacht  wurde.  Auch 
ei  ler  diesbezüglichen  Aufforderung  war  man  selten  nachgekommen, 
di  es  bislang  an  Zwangsmitteln  zu  ihrer  Befolgung  fehlte.  Die  Ein- 
führung des  Deklarationszwanges  rechtfertigt  sich  nicht  bloß  aus 
fi;  kalischen  Erwägungen,  sondern  auch  aus  dem  Gesichtspunkte  einer 
g' -rechteren  Verteilung  der  .Steuer  heraus.  Denn  die  Eassionspflicht 
is  häufig  das  einzige  Büttel,  um  zu  richtigen  Unterlagen  für  eine 
gl -rechte  Einkommenbesteuerung  zu  gelangen.  Die  Grenze.  3000  i\L, 
v(  n welcher  ab  sie  in  .Sachsen -Weimar  besteht,  ist  natürlich  eine 
w llkürlich  gewählte,  mechanische;  sie  hätte  \ ielleicht  noch  dn  wenig 
hf  rabgesetzt  werden  können,  zumal  diese  Grenze  nur  durch  die  Höhe 
d<  s schätzungspflichtigen,  nicht  des  ganzen  Einkommens  bestimmt  ist. 

Wenn  auch  durch  das  neue  Steuergesetz  die  ^Möglichkeit  eröff- 
nt t wurde,  in  wesentlich  weiterem  Umfange  als  bisher  von  dem 
la  idwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Einkommen  Abzüge  zu  machen, 
si  machte  sich  dennoch  ein  weiteres  erfreuliches  Anwachsen  des 
S' euerkapitals  als  eine  Eolg'e  der  in  den  letzten  Jahren  allgemein 
hf  rvorgetretenen  Steigerung  des  nationalen  Wohlstandes  bemerkbar. 
i\lit  Rücksicht  hierauf  und  in  Verbindung  mit  der  günstigen  Ent- 
w cklung  der  Eorsterträgnisse  schien  es  der  Regierung  geboten,  die 
si'-h  ergebenden  Mehrerträge  in  erster  Linie  zu  einer  Entlastung  der 
tu  teren  und  mittleren  Steuerstufen  zu  verw  enden.  Zwar  ließ  sich 
b(  i der  Einanzlage  des  Großherzogtums  .Sachsen  eine  so  weit  gehende 
E eilassung  der  untersten  .Steuerstufen  nicht  herbeiführen,  wie  sie  im 
K önigreiche  Preußen  und  in  anderen  Bundesstaaten  schon  seit  längerer 
Zi-it  bestand. 

Es  betrug  das  steuerfreie  Existenzminimum  nach  dem  Stand 
d(  r Steuergesetzgebung  im  Jahre  1904  in 


II  Zu  vergl.  § 12  des  Einkommensteuergesetzes  vom  2.  Juni  1^97:  Finanzarchiv 
Ja  Tg.  1898,  S.  350. 
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In  Sachsen- Weimar  mußte  man  sich  damit  begnügen,  vom  Jahre 
i8qq  ab  die  .Steuerbeträge,  welche  von  400  ^1.  nicht  übersteigenden 
Jahreseinkommen  herrühren,  unerhoben  zu  la.ssen  und  eine  Ermäßigung- 
der  nächst  höheren  .Stufen  bis  einschließlich  der  Steuerkapitalien  von 
3 000  M.  herbeizuführen.  Von  der  Steuerbefreiung  w’urden  etwa 
54000  Steuerpflichtige,  also  mehr  als  ein  Drittel  ihrer  G-esamtzahl, 
welche  nach  der  .Statistik  von  i8g8  auf  139754  angegeben  wurde, 
betroffen.  Den  Steuerbehörden  aber  erwuchs  durch  sie  eine  wesent- 
liche Geschäftserleichterung.  Denn  gerade  die  kleinen  Steuerbeträge 
bereiten  bei  ihrer  Erhebung  und  Beitreibung  große  Schwierigkeiten. 
Die  Zahl  der  Zwangsbeitreibungen  minderte  sich  von  der  Zeit  an  wesent- 
lich. Von  der  .Steuererleichterung-  w’urden  gegen  76000  .Steuer- 
pflichtige betroffen. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Ermäßiguipg-en  führte  man  für  alle  Steuer- 
stufen feste  Steuersätze  ein.  deren  jedesmalige  Höhe  durch  ein  be- 
srmderes  .Steuergesetz  für  jede  Einanzperiode  festgestellt  wird,  eine 
Alaßregel,  welche  eine  wesentliche  Vereinfachung  in  dem  Veran- 
lagungs-  und  Erheburigsverfahren  bedeutete  und  den  Steuerpflich- 
tigen eine  leichtere  Übersicht  über  die  von  ihnen  zu  leistenden 
Steuerbeträge  bietet. 

Das  durch  das  Einkommensteuergesetz  vi.>m  2.  Juni  1897  ein- 
geleitete Bestreben  nach  tunlichster  Entlastung  der  wirtschaftlich 
■Schw-achen  von  den  direkten  Staatsabgaben  ließ  sich  infolge  der 
günstigen  Eortentwicklung  der  Einkommensteuer  weiter  verfolgen. 
Durch  Nachtragsgesetz  1)  zum  Steuergesetz  1905  07  mit  Wirkung 
vom  I.  Januar  190Ö  wurde  das  steuerfreie  Existenzminimum  von  400 
auf  500  i\l.  erhöht  und  gleichzeitig  eine  Entlastung  der  Steuerkapitale 
bis  zu  800  M.  durch  w’esentliche  Herabsetzung  der  bisher  gültigen 
Steuersätze  durchgeführt. 

1)  M.  D.  vom  4.  Februar  11)05,  Sch.  W.  1904.  S.  501  ff.:  St.P.  S.  853  ff 
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Nach  den  angestellten  Erhebungen  werden  von  diesen  Erleich- 
tei  Lingen  gegen  48  900  Steuerzahler  betroffen  werden.  \'on  ihnen 
erlahren  20900  gänzliche  Steuerbefreiung,  die  übrigen  Ermäßigung 
ihier  steuerlichen  Lasten.  Der  hierdurch  bewirkte  jährliche  Steuer- 
au  jfall  berechnet  sich  auf  rund  83  000  M. 

Außer  der  Entlastung  der  kleinen  Eink<:>mmen  durch  gänzliche 
Steuerbefreiung  oder  Herabminderung  des  Steuersatzes  konnte  eben- 
fal  s mit  Anfang  des  Jahres  1906  eine  weiteggehende  als  bisher  nach 
§ M des  Einkommensteuergesetzes  vom  2.  Juni  1897  niögliche  Er- 
m;  ßigung  der  durch  bestimmte  Verhältnis.se  in  ihrer  Leistung.sfähig- 
ke  t beeinträchtigten  mittleren  Einkommen  bewirkt  werden.  Nach 
de  1 neuen  Bestimmungen,  welche  den  Artikeln  20 — 22  des  Württem- 
be -gischen  Einkommensteuergesetzes  vom  8.  August  1903  nacligebildet 
sird,  ist  zwischen  einer  fakultativen  und  einer  obligatorischen  Er- 
mi. ßigung  des  Steuerkapitals  zu  unterscheiden.  Eür  die  erstere 
kcmmen  alle  Einkommen  bis  zu  3000  M.  (bisher  2500  AI.)  in  Betracht 
unter  bestimmten,  die  Steuerfähigkeit  wesentlich  vermindernden  Ver- 
hä  tnissen  (außergewöhnliche  Belastung  durch  Unterhalt  und  Er- 
ziehung der  Kinder,  Verpflichtung  zur  Unterhaltung  mittelloser  Au- 
ge aöriger,  Erfüllung  der  aktiven  Dienstpflicht  im  stehenden  Heere 
od  ?r  in  der  stehenden  Alarine  durch  den  Steuerpflichtigen,  andauernde 
Kl  ankheit  und  besondere  L'n glücksfälle).  Die  zulässige  Herabmin- 
de'ung  des  Einkommens,  welche  bis  jetzt  bis  zu  25^0  möglich  war, 
ist  auf  100  bis  300  AI.  festgesetzt. 

Die  obligatorische  Ermäßigung,  welche  der  Einkorn mensteuer- 
geietzgebung  in  Sachsen-Weimar  bis  jetzt  fremd  war  und  welcher 
de-  Gedanke  zugrunde  liegt,  daß  Einkommen  gleicher  Höhe  ver- 
sdiieden  leistungsfähig-  sind,  je  nachdem  das  Einkommen  einer  ein- 
zelnen Person  oder  einer  kleineren  oder  grölLiren  Eamilie  den  Unter- 
ha  t gewährt,  tritt  ein  bei  Einkommen  bis  zu  2000  AI.  Es  sind 
20)  AI.  allen  Steuerpflichtigen  mit  einem  Einkommen  bis  zu  1000  AI. 
abmziehen,  wenn  sie  drei  oder  mehr  nicht  selbständig  zu  veran- 
lagende Kinder  unter  15  Jahren  zu  unterhalten  haben,  jedoch  nur 
10 ) AI.  bei  einem  Kinde  oder  zwei.  Desgleichen  tritt  Steuer- 
ermäßigung um  100  AI.  ein  bei  einem  verheirateten  kinderlosen 
Steuerpflichtigen,  welcher  gemeinsam  mit  seiner  Ehefrau  nur  bis 
10)0  AI.  Einkommen  bezieht.  Er  wird,  wenn  .sein  Einkommen  nicht 
üb)r  600  AI.  beträgt,  dadurch  vollständig  steuerfrei. 

Der  Steuerausfall,  welcher  durch  diese  w eitgehende  Ermäßigung 
füi  die  Staatskasse  zu  erwarten  ist,  ist  auf  rund  95  000  AI.  veranschlag-t 
wf  rden. 


[ 


0 - 


Besonders  hervorzuheben  ist  noch,  daß,  da  die  Herabsetzung  des 
Steuerkapitals  sowohl  bei  der  fakultativen  wie  bei  der  obligatorischen 
Steuerermäßigung  stets  mindestens  100  AI.  zu  betragen  hat,  der  .Steuer- 
pflichtige durch  die  Ermäßigung  in  eine  niedrige  Steuerstufe  kommt 
und  somit  auch  tatsächlich  einer  Steuerentlastung  teilhaftig-  wird,  was 
bisher  nicht  immer  der  Eall  war;  ferner  ist  zu  betonen,  daß  durch  die 
obligatorischen  und  fakultativen  Ermäßigung-en  noch  eine  ganze  Reihe 
Steuerpflichtiger  gänzliche  Steuerfreiheit  erlangen. 

Die  Gesamtwirkung  des  durch  diese  weitgehende  Steuerbefreiung 
und  -ermäßigung  eintretenden  Steuerausfalles  wurde  somit  auf  1 78000  AI. 
jährlich  veranschlagt.  Diese  Entlastung  der  kleinen  und  mittleren  Ein- 
kommen wurde  infolge  der  allg-emeinen  günstigen  Lage  der  wirtschaft- 
lichen Wrhältnisse  und  mit  Rücksicht  auf  die  steigenden  Einnahmen 
aus  der  Einkommensteuer  durchgeführt.  Zweifellos  wird  sie  von  vielen 
als  eine  Wohltat  dankbar  empfunden  werden.  Doch  wird  sie  im  Groß- 
herzogtum Sachsen  voraussichtlich  auf  Jahre  hinaus  die  Grenze  des 
Durchführbaren  darstellen,  da  Sachsen- Weimar  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Steuergesetzgebung  wie  in  anderen  Ding'en  von  seinen  Xachbarn 
abhängig  ist.  Die  Entlastung-  der  unteren  Einkommen  führt  natur- 
gemäß zu  einer  Erhöhung  der  I.asten  bei  den  steuerkräftigeren  Be- 
völkerungsklassen; doch  darf  auch  bei  ihnen  wegen  der  Kleinheit  und 
Zersplitterung  des  Landes  die  Steuerschraube  nicht  beliebig  angezogen 
werden,  da  bei  erheblicher  Ungleichheit  der  Steuer  in  Sachsen-Weimar 
und  den  Nachbarstaaten  das  Kapital  nach  hier  abwandern  würde. 

Doch  ganz  abgesehen  hiervon,  wird  schon  deswegen  \'orläufig 
eine  weitere  Entlastung-  der  wirtschaftlich  Schwachen  nicht  durch- 
führbar sein,  weil  andere  steigende  und  vermehrte  Anforderungen  die 
verfügbaren  Alittel  der  Staatskasse  vollauf  in  Anspruch  nehmen. 

Der  Ausbau  der  Einkommensteuer  gemäß  den  modernen  Eorde- 
rungen  nach  möglichster  Berücksichtigung  der  Leistungsfähigkeit  der 
einzelnen  Steuerpflichtigen  ließ  das  einseitige  Eortbestehen  der  zuletzt 
vor  über  80  Jahren  geregelten  Grundsteuer  ohne  Einführung  einer 
Kapitalrentensteuer  als  ungerecht  und  für  die  Dauer  als  unhaltbar 
erscheinen,  besonders  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstige  Lage 
der  Landwirtschaft.  Wiederholten  Anträgen  auf  Aufhebung  der  AAraus- 
belastung  des  Grundbesitzes  konnte  die  Regierung  wegen  der  all- 
gemeinen Einanzlage  nicht  stattgeben;  sie  konnte  der  Grundsteuer  nii'ht 
entbehren,  solange  .sie  keinen  Ersatz  für  den  dadurch  bedingten  Aus- 
fall hatte,  da  sie  jährlich  der  Staatskasse  eine  stattliche  Summe  in 
bestimmter  Höhe  lieferte. 
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Trotzdem  die  Grundsteuer  damals  für  eine  „unabänderliche“  Last 
er  därt  worden  war  und  somit  den  Charakter  einer  Reallast  an- 
genommen hatte,  so  hat  sie  dennoch  der  Staatskasse  steigende  Ein- 
na  mien  geliefert,  da  neu  entstandene  Gebäude,  neu  angelegte  Hof- 
rä  ime  und  Gärten  sowie  ertragsfähig  gemachte  Lehden  mit  neuer 
(bundsteuer  beleg-t  wurden.  Der  jährliche  Ertrag  der  Grundsteuer 
ist  von  rund  M 496000  M.  im  Jahre  1850  auf  rund  569000  M.  im  Jahre 
i8;)Q  angewachsen,  mithin  in  50  Jahren  um  73  6oo]\L  gestiegen. 

\"on  diesem  Zuwachse  entfallen 

a)  39200  ]\L  auf  die  Städte  Weimar.  Eisenach,  Jena,  Ap(jlda, 
Ilmenau,  Neustadt  a.  O.  und  Weida; 

b)  34400  M.  auf  die  Landstädte  und  Dörfer. 

Die  Summe  unter  a rührt  hauptsächlich  von  der  Vermehrung 
de-  Wohnhäuserzahl  in  den  genannten  Städten  her,  welche  von  5272 
au  9207,  also  um  75*^  0 5°  Jahren  gestiegen  ist. 

Der  unter  b vermerkte  Zuwachs  ist  besonders  durch  die  Ver- 
gr  M3erung  und  Erweiterung-  der  schon  vorhandenen  Hofreiten  ((re- 
bä  .idesteuer)  entstanden,  ferner,  wenn  auch  in  gering-erem  Maße,  durch 
di(  Neubesteuerung  ertragsfähig  gemachter  Lehden  und  die  Vermehrung 
de-  Wohnhäuser.  Ihre  Zahl  ist  hier  nur  v-on  40457  auf  43240,  also 
7 "/u  gestiegen. 

Schon  im  Jahre  1S95,  als  der  Antrag  auf  Abtretung  der  Grund- 
steuer an  die  Gemeinden  einging,  war  die  Regierung-  mit  eingehenden 
St  idien  über  die  Grundsteuer  und  die  finanziellen  Beziehungen  des 
St.  .ates  zu  den  Gemeinden  beschäftigt,  welche  zu  dem  Ergebnis  führten, 
da  j Sachsen- Weimar  nicht  dem  Vorgänge  Preußens  in  dieser  Be- 
zieaung  folgen  dürfe,  da  diese  Maßnahme  die  in  der  bisherigen  Er- 
be bungsform  der  Grundsteuer  liegenden  Härten  in  erhöhtem  Maßje 
he  vortreten  lassen  würde.  Die  Regierung  willigte  in  einen  Antrag 
de.  Landtages  auf  Herabsetzung  der  Grundsteuer  von  8V3  auf  6 Ter- 
mite vom  I.  Januar  1901  ab  und  brachte  noch  in  demselben  Jahre 
eiren  Gesetzentwurf  ein,  welcher  den  Cbergang  der  Grundsteuer  an 
no 'h  zu  schaffende  kommunale  Verbände  vorbereitet.  Der  Landtag-) 
na  im  ihn  an.  Durch  dieses  Übergangsgesetz  verlor  die  Grundsteuer 
de  1 Charakter  einer  .Staatssteuer  und  schied  als  ordentliche  Einnahme- 
qu  die  aus  dem  .Staatshaushalte  aus.  Bis  zu  der  endgültigen  Rege- 
ln! g verwaltet  sie  die  Regierung  noch  gegen  eine  Entschädigung  von 
10^  ,1  ihres  jeweiligen  Aufkommens.  Ebenso  ^vird  der  Rest  noch  vor- 
lät  fig  zur  Bestreitung  laufender  etatmäßiger  .\usgtiben  verwendet. 

1)  Sch.  W.  uioi,  S.  84  fr. 

2)  Sch.  W.  1901.  S.  83  ff.,  S.  iisff.,  S.  177  ff. 
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Eür  die  Errnälhgung  der  Grundsteuer  um  2'  „ Termine  mußten 
die  ehemaligen  Ritter-  und  Ereigüter  ' von  der  erhaltenen  Ent- 
schädigungssumme zurückerstatten. 

c)  Veränderung  der  Steuersätze  bei  der  Einkommensteuer. 

Bis  zum  Jahre  1834  wurden  die  allg-emeinen  Einkommen.steuern 
mit  10^  j Pf.  (8  Pf.  Konv.)  vom  Ttiler,  später  wechselnd  mit  8 und 
9 Pf.  ausgeschrieben.  Im  Jahre  1847  hatte  der  Lantltag  für  die  Einanz- 
periode 1848/50  eine  Steuer  von  8 Pf.  für  den  Taler  bewilligt.  .Sie 
reichte  natürlich  nicht  aus  zur  Deckung  der  erforderlichen  ordent- 
lichen und  außerordentlichen  Ausgaben,  wie  sie  die  Ereignisse  des 
Jahres  1S48  mit  sich  brachten.  Trotzdem  der  GrolMierzog  freiwillig 
auf  einen  Teil  seiner  Zivilliste  Verzicht  leistete,  mußte  dennoch  der 
Landtag  in  den  Jahren  1848,  50  Kredite  und  außerordentliche  Steuern 
zur  Deckung  der  unvorhergesehenen  Mehrausgaben  bewilligen.  Die 
Ereignisse  des  Jahres  1848  wirkten  noch  einige  Jahre  fort.  Ihret- 
wegen mußte  1850  die  .Steuer  auf  10  Pf.  und  für  die  Einanzperiode 
i^.5k  53  erhöht  werden,  womit  die  Steuerlast  des  Landes 

eine  seit  Bestehen  der  Verfa.ssung  nicht  wieder  dagewesene  IL'ihe 
erreichte.  Zwar  konnte  in  der  Einanzperiode  1854/56  eine  Herab- 
setzung der  Einkommensteuer  von  14^4  auf  12  Pf.  vom  Taler  er- 
folgen. Dieselbe  hatte  aber  nicht  ihren  Grund  in  einer  Minderung 
des  Bedarfes,  sondern  in  einer  durch  Steuerrevisionen  herbeigeführten 
Erhöhung  des  Steuerkapitals. 

Der  Wohlstand  des  Landes  hob  sich  in  derselben  Zeit,  von 
1848—1859,  ganz  ungemein.  Den  Beweis  dafür  liefert  die  Steuer- 
zahlung. Es  trat  eine  sehr  bedeutende  Wrminderung  der  bei  der 
.Staatskasse  bestehenden  Reste  ein. 

Im  Jahre  1848  mußten  bei  einem  Gesamtbeträge  der  direkten 
Steuern  von  355951  Tlrn.  3 Sgr.  i i 104  Tlr.  5 Sgr.,  also  3öi7"u 
erlassen  werden  und  26099  Tlr.  18  Sgr.  oder  7.333  ^'<0  in  Re.st  ver- 
bleiben, während  im  Jahre  1857  bG  einem  Gesamtbeträge  der  direkten 
.Steuern  von  437004  Tlrn.  2 Sgr.  nur  5942  Tlr.  14  .Sgr.,  also  1.367 y 
erlassen  werden  mußten  und  nur  9346  Tlr.  13  Sgr.,  also  2,133  n 
in  Rest  verblieben.  In  völliger  Übereinstimmung  mit  der  hieraus 
sich  ergebenden  Besserung  des  Nationah'ermögens  ergibt  sich  aus 
den  Zusammenstellungen  der  Steuerkapitalien,  daß  auch  diese  ständig 
gewachsen  sind.  Während  im  Jahre  1852  die  Steuerkapitalien  im 
I.  Teile  der  Ortsquote  1593060  Tlr.,  im  II.  Teile  i.  Abteilung 
2800502  Tlr.,  im  II.  Teile  2.  Abteilung  3992995  Tlr..  zusammen  also 
8 386  566  Tlr.  betrugen,  stieg-en  sie  im  Jahre  185S  im  I.  Teile  der 
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Oicsquote  auf  2044689  Tlr.,  im  II.  Teile  i.  Abteilung-  auf  2997  223  Tlr. 
un  i im  II.  Teile  2.  Abteilung  auf  4662040  Tlr..  zusammen  also  auf 
9704861  Tlr.  Demnach  ist  in  deii  sieben  zur  Vergleichung  herange- 
zo  ienen  [ahren  mit  sehr  unbedeutenden  Abweichungen  ganz  stetig 
un  1 zwar  in  allen  drei  Kreisen  fast  gleichmäßig  das  Steuerkapital 
um  131S205  Tlr.  gewachsen. 

Fenier  ercfibt  sich  daraus,  daß  das  fatierte  Einkommen  um  mehr 
ah  28  ® Einkommen  aus  Grundbesitz  um  7 "/o  einge- 

schätzte Einkommen  aus  dem  Xichtgrundbesitz  sich  um  beinahe 
iO-.V\  vermehrte.  Von  Einfluß  auf  diese  Erhöhung  sind  die  ge- 
ämlerte  Gesetzgebung  und  die  verbes-serten  \'erkehrsverhältnisse  der 
letzten  Jahre  gewesen. 

Vom  Jahre  1857  ab  konnte  bis  zum  Jahre  1866  von  Fhnanz- 
pehode  zu  Einanzperiode  die  damals  außerordentlich  gesteigerte  Steuer- 
lajt  allmählich  iiuf  das  normale  Verhältnis  zuriickgeführt  werden.  Die 
St  Hierbeträge  beliefen  sich  für  die  drei  Fhnanzperioden  nacheinander 
auf  II ',  4,  10  und  8 Pf.  vom  Tlr. 

Infolge  der  politischen  Xeugestaltung  Deutschlands  sah  sich  die 
G oßherzoglich  Sächsische  Regierung  gezwungen,  neue  Einnahme- 
cp  eilen  zur  Befriedigung  der  durch  Bundeszwecke  nötig  g'ewordenen 
M ?hraufwände  zu  erschließen.  Doch  im  Drange  der  Xot  griff  sie 
auf  die  vorhandenen  zurück  und  schritt  zu  einer  Erhöhung  der 
Einkommensteuer  und  der  Gerichtskosten  um  50^  0.  Letzteren  Aut- 
scilag  ermäßigte  man  im  Jahre  1872  auf  33\3%-  Während  vom 
Ja  me  1863  — 1867  — abgesehen  von  dem  Steuerzuschlage  für  das 
K'iegsjahr  1866  — nur  8 Pf.  Steuern  von  jedem  Taler  erhoben 
w irden,  war  es  seit  1868  nötig,  eine  Einkommensteuer  \’on  12  Pf. 
v(  n jedem  Taler  und  für  die  I'inanzperiode  1875  — 77  eine  solche 
ven  3,4  Pf.  von  jeder  IMark  (=  12,24  Pf.  von  jedem  Taler)  auszu- 
sc  ireiben,  trotzdem  in  den  Jahren  1868,  i86(),  1870  sehr  umfassende 
Rävisionen  der  Steuerrollen  für  den  II.  leil  2.  Abteilung  der  C)rts- 
C}i  ote  unternommen  worden  waren,  welche  die  Steuererträge  der 
dt  riiuf  folgenden  Jahre  außerordentlich  beeinflußt  hatten. 

In  der  Finanzperiode  1878/80  betrug  der  Steuerfuß  3 Pf.  für 
di  ^ i\Iark,  in  der  darauf  folgenden  wurde  er  auf  2,9  Pf.  herabgesetzt. 

Mit  der  Einführung  des  progressiven  Steuersystems  im  Jahre 
1)84  verschoben  sich  natürlich  die  Belastungsverhältnisse  für  die 
ei  izelnen  Einkommen  nach  oben  und  unten.  Die  unteren  Steuer- 
st ifen  erfuhren  eine  wesentliche  Erleichterung.  In  der  Einanzperiode 
1 184/86  bewegten  sich  die  neun  Sätze  der  Steuerskala  zwischen  1,2 
bi  5 3.4 ‘^  0;  für  die  darauf  folgenden  drei  Jahre  wurden  sämtliche 
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Sätze  um  0,2  ”/o  ermäßigt.  I'ür  die  F'inanzperiode  1890/92  trat  eine 
weitere  Herabsetzung  der  Steuersätze  um  0,2  "7,  ein,  so  daß  sie  sich 
also  zwischen  0,8  und  37,,  bewegten.  Für  1893 '95  wurde  die  obere 
.Steuergrenze  auf  3.8  7o,  für  189698  auf  4%  erhöht  und  gleichzeitig 
eine  Vermehrung  der  Steuerstufen  eingeführt;  ihre  Anzahl  betrug 
für  die  letzte  Periode  31.  für  die  andere  17. 

Mit  dem  Jahre  1899  t-hie  wesentlich  veränderte  Steuerskala 
mit  festen  Sätzen  und  Stufen  in  Kraft.  Die  Einkommen  unter  400  M. 
läßt  sie  .steuerfrei.  Durch  Xachtragsgesetz  vom  23.  März  1905  zum 
Steuergesetz  für  1905  07’)  wurde  das  steuerfreie  Einkommen  auf 
500  M.  festgesetzt  und  weitere  Steuerermäßigungen  für  die  Ein- 
kommen unter  800  M.  durch  Zusammenziehung  von  .Steuerstufen 
und  Ermäßigung  der  .Steuersätze  mit  Wirkung  vom  i.  fanuar  1906 
durchgeführt. 

In  den  Jahren  1902  04  waren  folgende  Steuerbeträge  zu  ent- 
richten bei  einem  Einkommen  von 


nielir  als 

bis 



einschließlich 

M. 

M. 

M. 

400 

450 

2.40 

450 

500 

3.00 

500 

550 

3.60 

bOO 

4,80 

(lOO 

700 

6.00 

a *• 

700 

800 

7,20 

800 

900 

9>oo 

Für  1 906/07  jedoch  beträgt  die  Steuer  bei  einei 
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mehr  als 

bis 

einschließlich 

M. 

M. 

M. 

'.  f'- 

500 

600 

3,60 

Ooo 

700 

4,80 

700 

800 

6,60 

800 

900 

9.00 

Von  den  höheren  Einkommen  werden  in  den  angezogenen 
Jahren  die  gleichen  Steuersätze  erhoben;  sie  steigen  bei  einem  Ein- 
kommen von 
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j mehr  als 

M. 

\\  — 

bis 

einschließlich 

M. 

in  Stufen  von 
M. 

um  je 
M. 

900 

3 000 

100 

d 

j,  3 000 

I 5 000 

300 

I 2 

0 

0 

0 

18  000 

yJO 

18 

' 1 8 üoo 

24  000 

500 

2 I 

‘ 24  000 

30  000 

500 

24 

j 30  000 

■ *“"■ 

TOOÜ 

40 

]^ie  mit  dem  Jahre  i8gg  eingefühlte  Steuerskala  hat  den  Vor- 
teil, daß  keine  sprungweisen  Erhöhungen  der  Steuersätze  stattfinden. 
Die  Besteuerung  setzt  sich  vielmehr  aus  den  Steuerbeträgen  der  ein- 
zelnen Steuerstufen  zusammen,  so  daß  der  höhere  Steuersatz  nicht 
gleich  für  das  ganze  Einkommen  gilt. 

Einkommensteuer-Veranlagung  im  Oroßherzogtum  Sachsen 

in  den  Jahren  1883— 1Q05. 


Abzücre 

ö 

Verbleibendes 

steuer- 

pflichtiges 

Einkommen 

M. 

Einkommen  von  400  M. 

Jahr 

Schuldzinsen, 
Leibrenten,  Aus- 
zugsverpflicht. u. 
dauernde  Lasten 

M. 

Ermälh- 

gungen 

nacli  ^ 2 I 
0 

d.  Gesetzes 
M. 

Zahl 

der  Steuer- 
jiflichtigen 

una 

Anzahl 

aarunter 

M. 

1884 

4221  400 

122  084 

81  432  980 

1885 

4 131  090 

I 2 1 qo8 

81 579  400 

i88b 

4 314  175 

122871 

82371  boo 

1887 

4 500  152 

124  483 

84  396  420 

1888 

4 684  470 

125  469 

85  890  300 

1889 

4 842  835 

1 26  4 1 1 

88  235  100 

1890 

5 173  9(0 

127  790 

9*  579  230 

1891 

5 375  4-^ 

128  532 

93  567  070 

1892 

5 693  004 

*30  139 

9b  031  100 

1893 

6 225  632 

131 850 

98  581  020 

1894 

6 162  085 

132 146 

99  7 18  280 

1895 

6 537  989 

133  129 

100  856  430 

1896 

6 803  190 

'35  7^4 

103  757  380 

1897 

6 979  530 

130  686 

106  204  290 

1898 

7 184  580 

139  754 

III  491  940 

1899 

7 75^^  7 25 

144  000 

139  421 

1 19  676  380 

52  288 

12  627  160 

1900 

8 226  097 

149  081 

141  672 

127  244  824 

43  534 

10  008  987 

1901 

9 228  220 

145  703 

144  820 

135  879  785 

4*  521 

9 609  492 

1902 

1 1 083  863 

15h  778 

*45  *24 

*37  094  *73 

40015 

0 551 394 

1903 

*0  147  959 

17^  043 

141  217 

139333  "h 

39520 

9 13 1 798 

1904 

IO  604  410 

190  297 

*44  274 

145  863  361 

39  *3* 

10  120  045 

1905 

IO  847  102 

311  119 

14h  497 

* 5'^  5^5  5 * 4 

38  300 

901b  200 
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D.  Schlußbetrachtung. 


Im  Vorstehenden  ist  versucht  worden,  die  wesentlichsten  Aus- 
gabezweige und  Einnahmequellen  des  Großherzoglich  Sächsischen 
Staatshaushaltes  in  den  letzten  55  Jahren  zu  verfolgen  und  so  ein 
Bild  von  der  Entwicklung  der  Einanzen  zu  geben.  Es  sei  gestattet, 
das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  kurz  zusammenzufassen  und  an- 
schließend daran  einen  Blick  auf  die  zukünftige  Gestaltung  der 
Einanzen  von  Sachsen -Weimar  zu  werfen. 

Die  Ausgaben  des  ordentlichen  Etats  sind  seit  1851  stark  an- 
gewachsen. Ihre  ^ ermehrung  ist  teilweise  zurückzuführen  auf  den 
wachsenden  Aufwand  für  Erfüllung  mannigfachster  Kulturaufgaben, 
)|  wie  z.  B.  für  Verbesserung  der  Beamtenbesoldungen,  freiwillige  I^ber- 
nähme  von  Leistungen  zur  Entlastung  der  Gemeinden  bei  Kirchen- 
ji  und  Schulwesen,  beim  Wegebau  u.  a.  Es  sind  besonders  die  Auf- 
wände  für  die  Bildungsanstalten  stark  angewachsen,  hervorgerufen 
durch  Vermehrung  und  Verbesserung  der  Anstalten,  desgleichen  auch 
durch  Erhöhung  der  Gehälter  der  an  ihnen  beschäftigten  Lehrer  und 
Beamten.  Leilweise  lag  das  Anwachsen  des  Staatsaufwandes  aber 
auch  außerhalb  des  Machtbereiches  von  Regierung  und  V’^olksver- 
tretung,  begründet  in  der  Reichsgesetzgebung  und  der  ständigen 
Zunahme  der  Bevölkerung,  wie  z.  B.  bei  der  steigenden  I.ast  für  die 
Justiz,  die  Arbeiterfürsorge,  Kranken-,  Besserungs-  und  Strafanstalten. 

L)em  übermäßigen  Anwachsen  der  Ausgaben  letzterer  Art 
suchte  Sachsen -Weimar  zusammen  mit  anderen  Staaten  durch  Er- 
richtung gemeinsamer  Anstalten  zu  begegnen. 

Der  Aufwand  für  Kulturaufgaben  weist  ebenfalls  ein  starkes 
Anschwellen  auf;  doch  wurde  er  maßvoll  auf  das  notwendigste  be- 
schränkt. Nur  schrittweise  fand  die  Erhöhung  der  Gehälter  für  die 
Beamten,  Gei.stlichen  und  Lehrer  in  nicht  immer  zureichendem  Maße 
statt.  Zur  Erschließung  des  Landes  wurde  für  den  Ausbau  eines 
guten  Chaussee-  und  Wegenetzes  Sorge  getragen.  Doch  genügten  die 
für  diesen  Zweck  verfügbaren  Mittel  nicht  immer.  Über  die  Be- 
schaffenheit der  Staatschausseen  wird  in  einigen  J.andesteilen  Klage 
geführt.  Eür  die  Schaffung  von  Eisenbahnen  mußte  sich  Sachsen- 
Weimar  auf  die  Gewährung  von  Unterstützungen  an  Privatgesell- 
schaften beschränken,  da  es  wegen  der  Kleinheit  und  zerstreuten 
Lage  des  Landes  nicht  daran  denken  kann,  sich  eigene  werbende 
Anstalten  in  Gestalt  von  Staatseisenbahnen  zu  gründen.  Es  ist  vom 
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finanzwirtschaftlichen  Standpunkte  aus  zu  bedauern,  daß  die  kleineren 
(U'utschen  Staaten,  deren  \ erwaltung'  an  und  für  sich  schon  teuer 
ist.  und  welche  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  zu  dem 
Unterhaltungsaufwand  für  das  Reich  im  gleichen  Maße  je  nach  der 
Ue\-ölkerungszahl  wie  die  größeren  beitragen  müssen,  nicht  teilhaben 
an  dem  Crewinne  aus  dem  Eisenbahnbesitz  ihrer  finanzkräftigeren 
Nachbarn,  da  sic  jenen  doch  auch  mit  verdienen  helfen. 

Während  einerseits  die  \"ermehrung  des  iVufwandes  für  Kultur- 
aufgaben nicht  zu  vermeiden  war,  siufiite  die  f^eg'ierung  anderseits 
durch  Vereinfachung  der  Verwaltung,  durch  Verschmelzung  von  Be- 
h()rden  und  Aufhebung  entbehrlicher  Beamtenstellen  Ersparnisse  zu 
erzielen. 

Eerner  wurde  der  Aufwand  für  die  Staatsschulden,  welcher  im 
Jahre  1 85 1 von  bedeutender  Höhe  war,  nach  und  nach  durch  plan- 
inäl^ige  und  außerordentliche  Schuldentilgamg  auf  ein  geringes  herab- 
gemindert. Doch  ist  die  Abtragung  der  Schulden  wohl  zu  schnell 
unter  Verwendung  von  bereiten  Mitteln,  an  denen  es  jetzt  fehlt,  vor- 
genommen worden.  Die  Kontrahierung  neuer  Schulden  wurde  bis 
auf  die  jimgste  Zeit  äng.stlich  vermieden.  Man  verschob  lieber  die 
Befriedigung  dringender  Bedürfnis.se  auf  günstigere  Zeiten  in  der 
Hoffnung,  dann  die  erforderlichen  jMittel  durch  Gewinnung  v^on 
Überschüssen  zu  erlangen.  Es  braucht  nur  an  den  Chaussee-  und 
Wegebau  erinnert  zu  werden,  (xlücklicher weise  scheint  man  neuer- 
dings die  Abneigung  gegen  die  Aufnahme  von  Schulden  ein  wenig 
überwunden  zu  haben,  wenn  auch  zum  Teil  nur  notgedrungen,  da  es 
gegenwärtig  mit  der  llberschußpolitik  zu  Ende  ist. 

Aus  der  richtigen  Erwägung  hei'aus,  daß  gute  Verkehrswege 
werbende  Anstalten  für  das  Gemeinwesen  darstellen  und  auch 
kommenden  (fenerationen  Vorteile  gewähren,  wird  seit  kurzem  dem 
Ausbau  des  Eisenbahn-  und  Wegenetzes  wieder  gnißeres  Interesse 
entgegengebracht,  und  die  hierzu  notwendigen  Mittel  sollen,  wenn 
es  sich  um  größere  Summen  handelt,  nicht  mehr,  wie  bis  dahin  üblich, 
etwaigen  Barbeständen  entnommen,  sondern  durch  Anleihen  auf- 
gebracht werden. 

Eb('nso  wie  die  Ausgaben  sind  auch  die  Einnahmen  angewachsen, 
doch  weisen  sie  nicht  die  gleiche  Steigerung  wie  die  ersteren  auf. 

Die  Einkünfte  aus  den  Pachterträgnissen  der  Kammergüter 
gehen  seit  Jahren  zurück.  Steigende  Kosten  für  Meliorationen, 
Arbeiterwohnnngen  u.  a.  bewahren  .sie  vor  zu  schnellem  Sinken.  Die 
horsterträgnisse  dagegen  haben  sich  .ständig  vermehrt  und  lassen 
auch  in  Zukunft  dank  ihrer  trefflichen  Bewirtschaftung  steigende 
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Einnahmen,  wenn  auch  in  geringerer  Progression  als  bisher,  erhoffen. 
Doch  da  der  Erlös  der  hor.sten  in  hohem  Maße  von  den  Holzpreisen 
abhängig,  seine  Höhe  somit  schwer  auf  Jahre  hinaus  richtig  zu 
schätzen  ist,  birgt  er  weg'en  seiner  Höhe  und  seiner  jährlichen 
Schwankung  an  und  für  sich  schon  eine  gewisse,  nicht  zu  unter- 
schätzende (lefahr  für  den  .Staatshaushalt  des  Großherzogtums  .Sachsen 
in  sich.  Diese  Unsicherheit  aber  durch  eine  .Spekulation  auf  steigende 
Einkiinfte  bei  der  Aufstellung  des  Budgets  noch  zu  erhöhen,  scheint 

mehr  als  gewagt  zu  .sein.  Vor  einer  solchen  Praxis  kann  nicht  gmiiug 
ge warnt  werden. 

Die  steuermäßigen  Einnahmen  haben  mehr  und  mehr  an  Be- 
deutung gewonnen.  Auf  ihnen  ruht  das  Hauptgewicht  des  Staats- 
haushaltes. Ihr  Anwachsen  ist  neben  ihrer  Nutzbarmachung"  für 
Staatszwecke  uiul  der  besseren  Enschließung'  auf  das  erfreuliche 
Steigen  des  \ olkswohlstandes  zurückzuführen.  Der  wachsende  Druck 
der  zwangswei.se  umgelegten  Lasten  führte  zu  ihrer  gerechteren  Ver- 
teilung. Die  Mehreiträgnisse  aus  der  Hundesteuer  durch  Erhöhung 
der  Steuersätze,  die  vermehrten  Einnahmen  aus  der  Lotterieabgabe 
durch  Beteiligungmitanderen  Staaten  an  einem  gemeinsamen  Lotterie- 
unternehmen und  nicht  zuletzt  die  erhöhten  und  voraussichtlich  auch 
noch  weiter  wachsenden  Einkünfte  aus  der  Bergwerksabgabe  durch 
Erschließung  von  Kali-  und  Salzbergwerken  und  den  Wiederabschlulf 
des  Kalisyndikatsvertrages  ersparten  dem  I.ande  nicht  nur  die  Ein- 
führung neuer  Steuern,  sondern  ermriglichten  noch  eine  Anbahnung 
der  seit  langem  erforderlichen  Reform  der  Grund-  und  Einkommen- 
steuer. Die  Grundsteuer  wurde  ermäßigt.  Durch  die  Neuordnung 
der  Erbschafts-  und  besonders  der  Einkommensteuer  wurde  eine  Ent- 
lastung der  wirtschaftlich  Schwachen  eingeleitet. 

Infolge  der  intensiveren  Ausnutzung  des  staatlichen  Grundbe- 
sitzes, der  zielbewußten  Tätigkeit  der  Regierung,  durch  Unterstützung 
und  Förderung  von  Landwirtschaft,  Gewerbe,  Handel  und  Industrie 
eine  starke  Steuerkraft  zu  schaffen  und  zu  erhalten,  und  infolge  der 
schärferen  Heranziehung  der  .Steuerquellen  gelang  es,  bei  sparsamster 
\\  irtschaft  den  steigenden  .Staatsausgaben  gegenüber  gerecht  zu 
werden.  Der  einzige  Faktor  aber,  welcher  eine  ruhige  Entwicklung 
der  Landesfinanzen  störte  und  dessen  Ausschaltung  dringend  gefor- 
dert werden  muß,  ist  das  Schwanken  der  finanziellen  Beziehungen 
des  Großherzogtums  Sachsen  zum  Deutschen  Reiche.  Zur  Deckung 
der  Differenz  zwischen  Alatrikularbeiträgen  und  Überweisungen  hat 
Sachsen-Weimar  .seit  1899  einschließlich  1904  aus  bereiten  Be- 
standen in.sge.samt  907  994  oiler  im  Jahresdurchschnitt  rund  15  1000  M. 
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entnehmen  müssen,  Summen,  deren  es  selbst  jetzt  dring-end  bedarf, 
da  der  Vorrat  an  Überschüssen  und  sonstigen  außerordentlichen  Mit- 
teln — der  Fonds  der  französischen  Kriegsentschädigung  wird  am 
Schlüsse  der  Finanzperiode  1905/07  nur  noch  40813  M.  aufweisen  — 
auf  ein  Gennges  zusammengeschmolzen  ist,  die  Bedürfnisse  nach 
außerordentlichen  Aufwendungen  gegen  früher  sich  aber  nicht  ver- 
mindert, sondern  im  Gegenteil  stark  vermehrt  haben.  Es  droht  sich 
somit  die  als  gesund  zu  bezeichnende  Vermögenslage  des  Staates 
— am  I.  Januar  1905  stand  den  sich  auf  2562000  M.  belaufenden 
Passiven  mit  einem  durchschnittlichen  Zinsfüße  von  31/,-%.  abgesehen 
von  dem  sich  auf  viele  Milk  Mark  beziffernden  Wert  der  Kammer- 
güter und  horsten,  ein  Barvermögen  in  Höhe  von  rund  ii  Milk  M. 
gegenüber  — zum  Schlechteren  zu  verschieben.  An  eine  Erzielung 
von  Lberschüssen  aber  in  solcher  Höhe,  daß  sie  zugleich  ausreichende 
Mittel  zur  Deckung  von  Reichsforderungen  und  zur  Befriedigung  der 
eigenen  außerordentlichen  Bedürfnisse  gewähren,  kann  natürlich  nicht 
gedacht  werden,  und  zwar  um  so  weniger,  als  gegenwärtig  eine  all- 
gemeine Reform  der  Landes-  und  der  Gemeindesteuern  nicht  länger 
aufschiebbar  ist. 

Durch  die  Reichs-  und  Staatsgesetzgebung  sind  die  Gemeinde- 
budgets in  den  letzten  Jahrzehnten  stark  belastet  worden.  Ihre  Haupt- 
einnahmen bezogen  die  Gemeinden  bisher  aus  den  Zuschlägen  zu  der 
staatlichen  Einkommensteuer.  Eine  b.jdenkliche  Anschwellung  dieses 
Aufschlags  war  mancherorts  die  Folge  davon.  Hinzu  kommt,  daß 
\ om  Jahre  1910  ab  laut  Beschluß  der  gesetzgeberischen  F aktoren  des 
Deutschen  Reiches  die  Gemeinden  Steuern  auf  Lebensmittel  (Vieh, 
i leischwaren,  (jetreide,  Mühlenfabrikate  und  Backwaren)  nicht  mehr 
erheben  dürfen,  wodurch  einzelne  Orte  im  Großherzogtum  Sachsen 
in  ihren  Einnahmen  einen  empfindlichen  Verlust  erleiden.  Es  läßt  sich 
somit  eine  Gemeindesteuerreform  nicht  mehr  umgehen.  Mit  ihr  wird 
naturgemäi'j  eine  Neuregelung  des  Staatssteuersystems  Hand  in  Hand 
zu  gehen  haben.  An  bisherigen  Staatseinnahmen  wären  den  Ge- 
meinden die  Grund-  und  die  Hundesteuer  zu  überweisen  und  zum 
Ersiitze  des  sich  auf  rund  ' .,  Million  AI.  belaufenden  Ausfalles  der  Staats- 
kasse neue  Einnahmen  zu  erschließen.  In  Betracht  käme  hierfür  wohl 
hauptsächlich  die  Einführung  einer  Vermögenssteuer  mit  mäßiger  Pro- 
gression und  die  weitere  Ausgestaltung  der  Erbschafts-  und  Schenkungs- 
steuer durch  Ausdehnung  der  Steuerpflicht  auf  die  nahen  Familien- 
mitglieder und  durch  Abstufung  der  Steuersätze  nach  der  Höhe  des 
Anfalles. 
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Zur  Erschlielking  weiterer  Einnahmequellen  wird  gegenwärtig 
in  Sachsen-Weimar  die  Besteuerung  der  Warenhäuser  und  Großi- 
mühlen  in  Erwägung  gezogen.  Sollten  diese  Steuern  eingeführt 
werden,  so  würden  sie  sich  jedoch  mehr  zu  Kommunal-  als  zu  Staats- 
abgaben eignen. 

Um  aber  diese  notwendigen  Reformen  auf  dem  Gebiete  des 
Steuerwesens  ohne  Gefährdung  seiner  geordneten  Einanzverhältnisse 
durchführen  zu  können,  muß  Sachsen-Weimar  gesichert  sein  gegen 
unvorhergesehene,  stark  schwankende  Ausgaben,  wie  sie  die  unge- 
deckten Alatrikularbeiträge  in  den  letzten  Jahren  erforderten.  Wegen 
der  Knappheit  der  zu  Gebote  stehenden  Alittel  mul5  Kkirheit  herrschen 
über  die  jährlich  zu  machenden  notwendigsten  Aufwände.  Das  ist 
aber  nur  möglich  bei  Lösung  des  gegenwärtig  bestehenden  unhalt- 
baren Verhältnisses  zwischen  Reichs-  und  Landesfinanzen.  Nur  bei 
V()lliger  Selbständigkeit  in  den  Finanzen  wird  Sachsen- Weimar  im- 
stande sein,  die  notwendige  Steuerreform  durchzuführen  und  auch 
fernerhin  den  wachsenden  ^Vnfortlerungen  iiuf  allen  Gebieten  staat- 
licher Fürsorge  zu  genügen. 
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Summarische  Darstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  ordentlichen  Etats 

in  den  Jahren  1851—1904. 


Jahr 


A.  Der  StaatshausJialt  von  Sachsen- Weimar  mit  Kinschluß  der 
llherweisun^en  und  Matrikularheiträ^^e. 

Kinnahmen  l Ausgaben  TThpr^rimlt 


4 624  8(S(j 
4815014 
4 8of)  1 52 

4 / 7^  y / 4 

4 884  73b 

5 089  153 

5 '93  98<) 
5 383  208 

5 3'7  5'3 
5 '73  971 

5 260  93  I 
5 370  002 

5 3<bS  306 
5 488  400 
5 759  9b  I 

5 4')b  806 

5 815  175 

5 (>5()  002 

6 099  ()  I 7 
(>  079  906 

6 349  788 
6 192  945 

6 652  376 
7019  606 

7 200  887 


4 47^  397 
4 bOO  483 

4 7 iG  I 18 

4 (>3<^  742 

4 b20  107 

4 607  (448 
4 53<)  851 
4 488  004 

3 68  I 09S 

4 8<)9  045 

4 901  388 

4 875  355 
4 800  870 

4 949  5 '9 

5 O I ()  b I h 

5 091  525 
5 -93  972 
5 085  820 
5 45b  629 
5 490  037 

5 702  212 

5 4b  I 963 

5 73b  689 

6 188  819 
6 456  897 


Über.sciuiß 

M. 

'5^  493 
214  53' 
90  034 
142  032 
204  629 

481 505 

^57 13« 

895  204 
62b  4 i 3 

274  92b 

359  543 
494  947 

4'4  43<J 

538  S81 

740  645 

405  28] 

55'  203 
570  182 
(>42  988 
589  S(j9 

^47  57^» 

730  982 

915  *>«7 

830  7S7 
833  990 


K.  Der  rein  sachsen-vveimarisclie  Staatsliaiishalt. 


Kin  nahmen 

M. 


Ausgaben 

M. 


Uberschulj 

M. 


I 00  I 
I <J02 

'903 

1904 

1905  07 


7  818  571 
7 038  586 
7 042  106 
7 224  013 
7 b04  45() 

509  33^' 

6417  O4G 

6 (>42  934 
b 65  5 575 
b 725  009 

b 910  365 

7 120  950 

7 733  217 
859^  obb 
8885  582 

8 908  929 

8 957  964 

9 027  257 
9 284  2b3 

9  447  "3 

10  174  917 

10  5() I 08 1 
I I ü8  I 1 97 
I o 800  97  I 
1 I 74 1 200 

I I 9(»()  253 
I I 95()  2()8 
I 2 285  985 

11  015  908 
1 2 4 I 4 780 


6 773  428 
6513  922 

6 982  224 

7 i«i  33' 
7 25“ 35' 

6 142  835 

6 09 1 087 

()  ü<)i  218 
b 089  249 
b 221  573 

b 5 IO  794 
()  848  507 
7151  3<)2 

7 3<>5  837 

8157  498 

« 43'  '^'3 

8 44  I b 1 b 

9 027  257 


I 045  143 
524  ht>4 
59  ■'^•'^2 
42  482 

• 352  103 

3bb  48  I 

325  <'59 
55'  7'b 
5bb  32b 
503  43b 

399  57' 

272  143 

5^^'  ^25 

1 197  229 


477  3'f> 
5'*'  347 


9 

284 

263 

— 

9 447 

113 

9 b59 

5 '5 

734 

<) 

794 

718 

7bb 

3b3 

10 

213 

107 

8t)8  090 

1 0 

^ 

Dy  - 

'95 

288 

77b 

1 I 

I b I 

95  ‘ 

579 

249 

I I 

54‘‘<  452 

417 

80 1 

I 2 

01  I 

0 20 

b5 

952 

I I 

<'75 

943 

3'0 

042 

10 

187 

497 

- 0 T 

I 2 

4'4 

780 

— 

! 

— 

— 

7 397  572 

6 797  076 

boo  49b 

6 089  I 7 I 

5 584  375 

504  7<)b 

5 850  42b 

5 4y5  7yy  | 

354  <>27 

i)  078  938 

5 5<><’  274  ! 

512  684 

b 007  050 

5618435  1 

388 1 1 3 

5 922  354 

5 572  371 

344  483 

b 025  bbi 

5 730023 

295  ‘'38 

C'  03h  339 

3 809  939 

22b  580 

b 088  054 

3 824  970 

2b3  084 

b 305  3-44 

5 901  b I I 

403  733 

6 300  497 

6 283  393 

20  ()02 

395  552 

6317  3yi 

78  I ()  I 

b 528  049 

(>  345  340 

182  7o<) 

()  82b  Olb 

6 731  129 

(,4887 

6 802  522 

6 72g  374 

72  (148 

(>  757  1 ly 

b 908  449 

'5'  330 

7 342  382 

7 073  b8i 

268  701 

7 824  064 

7 099  725 

724  339 

8 058  2b9 

7 3'3  572 

744  b97 

7 832  b()2 

7 449  059 

383  (>03 

8 583  (>70 

7 407 

778  203 

8 533  789 

7 941  120 

592  bb<) 

8 347  4 '4 

« 287  533 

5*)  881 

8 698  843 

8 29b  152 

402  b<)3 

y 234  831 

8 331)  027 

718  824 

1 

Einnahmen. 


A.  Einnahme  aus  dem  fiskalischen  Vermögen 

H.  Einnahme  aus  I foheitsrechten 

Jahr 

Vom  Grund- 
besitz 

M. 

Grundherrliche 

Gefälle 

M. 

1 

Zinsen  und 
Gewinnanteile 

M. 

Einnahmen 
aus  fiskalischen 
Gewerben 
Ar. 

! 

! Insgesamt 
M. 

aus  den 
Regalien 

M. 

1 Kosten,  .Straf- 
1 gelder  und  sonstige 
j Gerichtsnutzungen 

1 M. 

Insgesamt 

M. 

185  I 

18^2 

1853 

•«34 

'855 

I 022  292 
I 048  531 
I 074  408 

I 133  ()00 
I 145  002 

! =27347 

I 83  407 

49  589 

34  734 
i 35  790 

1 

( 

262  073 
422  508 

45  > 779 
450  06 1 
479  622 

38  095 
66  877 
29  422 
408 

0 r *»  ■» 

*•  5 / / 

1 549  807 
I 621  323 
I 605  198 
I 619  103 
1 663  591 

87  421 
85  018 
99  827 

88  274 

89  674 

267  460 
332  692 

337  457 

450  959 
4'3  '78 

354  881 

417  710 

437  284 
539  233 
499  852 

•857 

1858 

1859 

1860 

I 207  508 

J 255  274 

I 347  214 
1 382  497 
• 33'  703 

) 

27  025 
i I9  3^>7 

18911 
22  006 
•8  753 

502  548 
522  895 
502  080 
489  577 
529  47^> 

* 330 
401 
343 

* 454 
805 

f 

I 738  411 

* 797  937 
I 868  548 

* '^95  534 
I 880  73  I 

106  968 
94  721 
102  9;8 
93  i6i 

94035 

' 426771 

423  943 
433  002 
442  299 
435  844 

533  739 

518  994 

535  960 

535  457 

529  879 

I 861 

1802 
1 8()3 
1 864 
1805 

1 383  Q40 
I 429  284 

* 43^  5 54 
I 574  008 

I 7<)4  IÖ9 

I 7 60ü 

17  004 

24  5'>4 
20  387 
20  4 I 2 

>2()  88; 
5 '9  h78 
552  989 
572  4^4 
590  559 

2 007 
989 

I 029 

739 

T 929  3|0 

• 967  973 

2 009  096 
2 168  878 

2 405  879 

95  034 
97  006 
108  716 
102  084 
99  17« 

436429 

45  ' 429 
458  948 
478  875 

483  392 

53  • 463 
548  432 
567  394 

580  959 
582  570 

1866 

1867 
1 8()8 

1869 

1870 

1577  259 

I 630  224 

* 594  3»2 
I 804  913 
I Ö43  498 

14  ^^73 

535 
14  868 

17987  I 

* 4 554 

571  32t 
587  800 
612  558 
566  529 
OO9  911  I 

990  , 

776 

800 

I 3‘"^5 

2 164  243 

2 237  335 

2 2 22  538 
2 389  429 

2 2(19  348 

9‘^  425 
69530  ! 

37  573 
40  342 

35  940 

490  843 
625  441 
757  198 

768  401 

775  968 

1 

589  208 

^9^  977 
794  771 
808  74  j 
8 I I 908 

1871 

1872 

•873 

1874 

1875 

I 706  689  ' 

I 690  527 
I 935  ^98 

1 993  390 

2 162  675 

12  613 
20417 

24075 

24  512 
20  234 

731  648 
689  162 

ho4  934 
666  862  1 

74*  945  ' 

I 975  ! 

f 

2 452  926 
2 400  106 

2 594  907 

2 684  764 
2 924  854 

26  759 

27  745 
29075 

33  203 
31  408 

689  727 
721  537 
721  188 

75^:*  294 
75^^  5^5 

7 ! f>  486 

749  282 

750  263 

789  497 
787  913 

1876 

2 238  180 

I 2 461 

793  *79 

3 043  820 

31  432 

829  7<)5 

861  227 

1877 

I 732  154 

17  953 

7 ^^5  ^77 

— 

2515  <>84 

30  697 

874  802 

905  499 

1878 

1 527  496 

II  631 

784  204 

— 

2 323  33* 

30  729 

869  8 [ 9 

900  548 

1879 

I 673  886 

10  162 

735  734 

— 

2419  782 

30  688 

859  388 

890  076 

1 880 

1 640  995 

12  705 

682  658 

— 

2 330  358 

30  653 

957  475 

988  1 28 

1881 

I 670  926 

10  983 

676  924 

— 

2 358  833 

30  606 

985  267 

1 015  873 

1882 

I 61 X 806 

8 008 

7*2  793 

— 

2 334  607 

30  ()f)5 

883  781 

914440 

1883 

I 841  965 

5 '76 

728  481 

— 

2 575  622 

30  698 

834  214 

864  9 ! 2 

1884 

I 881  615 

3 059 

701  586 

— 

2 580  2()0 

33  7*9 

809  059 

842  778 

1885 

I 930  298 

8 335 

7 i(>  087 

— 

2 654  720 

34  089 

810 157 

850  24<. 

1886 

I 99t>«53 

5 45* 

722  983 

— 

2718  487 

33  837 

838  049 

872  486 

1887 

2011  400 

8 248 

647  81  () 

— 

2 607  464 

33  087 

823  071 

^5*>  75^ 

1888 

2 103  221 

5 767 

641 832 

— 

2 750  820 

33  528 

“■  8 “ 7."’  '> 
1 i 0 ! ^ ^ 

820  800 

1889 

2 195  235 

6 767 

653  208 

— 

2 855  2 10 

33610 

1 819981 

853  501 

1 890 

2 244  1 1 1 

5 490 

670  402 

- — 

2 920  003 

33  044 

85'  524 

885  168 

1891 

2 253  070 

5 «28 

665  148 

— 

2 924  046 

33  629 

877  7'M 

9 1 1 420 

1892 

2 296  035 

8 1 90 

641  484 

— 

; 2 945  709 

34  930 

911  I <>(> 

94()  1 26 

1893 

2 256  807 

7 660 

647  332 

— 

2911  79-) 

35  633 

918  382 

954  015 

1894 

2 200  313 

3 954 

624  200 

— 

2 828  467 

40  542 

982  050 

I 022  592 

•895 

2 357  556 

4 22(> 

590  465 

— 

2 952  249 

44  227 

948  I 10 

092  337 

1 896 

2 522  4 1 () 

I 7 2 60 

651  383 

— 

3 *91  059 

50457 

939  937 

990  394 

1897 

2 709  547 

4 5*0 

639  822 

— 

3 353  879 

52  240 

1 032  279 

I 084  5 I () 

1 898 

2 845  629 

4 078 

594  489 

— 

3 444  '96 

163  996 

I 013  132 

I 1 *•  “ 1 '>'• 
1 * y / ‘ y 

[899 

2 707  '83 

2 827 

487  041 

— 

3 197  051 

•76  843 

I 103  8o() 

I 280  b4<) 

1900 

3 072  323 

3867 

503  504 

— 

3579094 

20()  364 

I 13O  ()i4 

• 343  278 

1 90 1 

2 982  030 

2 217 

462  4 KJ 

— 

3 446  692 

220  27  I 

I 239  891 

I 4f)0  162 

1 902 

2 556  420 

I 787 

505  835 

— 

3 004  042 

294  429 

* 31  * 440 

i I 605  86<) 

1903 

2 7<»7  120 

2 055 

531  055 

— 

3 330  230 

3*2  925 

* 302  034 

! I 6 1 4 9 5 () 

1904 

3 <>45  0*4 

I 644 

528  895 

— 

1 3 5/5  553 

358  390 

i 309  7()8 

I 6()8  I 58 

1905  07 

2 774  575 

• 875 

497  200 

1 

3 273  050 

1 

1 

317  lOO 

1 I 225  025 

I I 542  125 

4- 

0 


t 


L 


Alle  (Iruncl- 
sleuer 

M. 


Indirekte  Steuern,  ' Andere  indirekte 
Anteil  des  Groll-  | Steuern,  Auf- 
lierzogtums  an  den  I wands-  u.  Ver- 
Rcichssteuern  ! Ivchrssteuern 


M. 


M. 


1851 

495  901 

I 107  969 

1852 

497  347 

I l 1 9 108 

— 

1853 

499  1 17 

I 091  589 

4 167 

1854 

499  579 

1077  157 

18910 

I«53 

501  I 10 

I >75  5^5 

'8  579 

1856 

501  368 

> 25<')  857 

18  437 

185; 

501  804 

1 337  958 

1 8 702 

1858 

502  362 

I 431  330 

19  180 

1859 

503  3«7 

• 332  405 

19  224 

1 89o 

504  379 

I 295  b25 

>9  905 

1861 

505  237 

I 314  620 

20  247 

1Ö02 

505  8b7 

I 393  89  I 

20  972 

i8b3 

506  482 

1 403 105 

20  990 

1864 

507  124 

I 406  707 

22  012 

1895 

508  133 

I 431  242 

22  086 

1 866 

508  998 

I 366  916 

22  999 

1867 

509  706 

1 384  241 

22  854 

1868 

5 1 1 3 1 5 

650  471 

42  036 

1869 

5'i  585 

74'  530 

46  940 

1870 

513  t>97 

778  318 

44  279 

187  I 

515  039 

875  '99 

42 

1872 

516  173 

723  bg8 

47  57^ 

• 8r3 

518870 

992  223 

5«4>3 

1874 

519  151 

' '62  145 

50  231 

1875 

519  951 

I 0 1 7 038 

52  771 

hnie 

D.  Insgemein 

Allgemeine 
direkte  Ein- 
kommensteuer 

M. 

Insgesamt 

M. 

Ständige 
und  unständige 
Ein  nahmen 

M. 

Vergütung  für 
Verwaltung  der 
Grundsteuer  u.  d. 
Landesbrandver- 
sicherungsanstalt 
M. 

! Summe 

I der  Staats- 
einnahmen 

! 

I M. 

' o<)S  535 

1 

1 

2699425 

>7  >95 

4621  308 

I >43  >39 

' 2 75b  594 

>9  447 

4815  074 

> >55  525 

1 2749231 

13  272 

— 

4 806  152 

I 00  r 908 

2 597  554 

22  884 

— 

4778774 

I 01 T 864 

i 2 707 1 18 

>4  >75 

— 

4 884 

I 023  891 

2 800  553 

'b  450 

1 

5 089  153 

994  625 

2 853  089 

24  299 

— 

5 '93  9«9 

' 00b  343 

2 959  215 

'9  485 

— 

5 383  208 

I 019  346 

2 874  362 

12  160 

— 

5 3 1 7 5 1 3 

933  259 

2 753  rb8 

1 

10193 

— 

1 5 >73  971 

952  270  ! 

2792374 

7 «55 



5 2bo()3r 

957534 

2 848  234 

5 3'>3 

— 

5 370002 

791  161 

2 721  738 

7 108 

— 

5 305  306 

79'5  174 

2 732  017 

b 546 

— 

5 488  400 

803  243 

2 764  704 

6811 

— 

5 759  961 

837  973 

2 736  886 

6 409 



5 496  806 

918  254 

2 833  056 

47  807 

— 

5815  '75 

1 361  765 

2 565  587 

73  '06 

— 

s 656  002 

> 540  570  ! 

2 840  625 

60  820 

— 

b o<n)  0 1 7 

I 608  478 

2 944  772 

53  878 

— 

6 079  906 

1 693  630 

3 126  264 

54  "2 



6 349  788 

I 703  1 15 

2 990  564 

52  993 

— 

6 192  945 

I 712  231 

-1  0 “ 

0 Ö / J / 

03  469  1 

— 

6 652  376 

> 753  472 

3 484  999 

60  346  1 

— 

7019  ()06 

I 939  249 

3 52b  009 

52  1 1 1 1 

7 2<)0  887 

••  • • 

nr.’. 

ts) 


1870 

IS77 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1 890 

1891 

1892 
i«93 
i8q4 
i8q5 

i8q6 

i8()7 

i8<)8 

i8c)<) 

I 900 

I 901 
I (»02 
1 

1 00 1 
1905  07 


521  904 

i 278  136 

53  063 

2 044  62  r 

3 897  724 

1 5 800 

— 

523  032 

957  >74 

55  ^^7 

2 072  354 

3 (joS  447 

8 (>36 

— 

525  289 

> 255  6(38 

9 1 646 

1 942  294 

3 814  837 

3 360 

— 

526  3'7 

> 3>4  952 

75  >^2 

1 968  437 

3 884  888 

29  267 

— 

528386 

I 65  I 720 

73  613 

2 023  855 

4 277  874 

2 096 

532  621 

508  808 

87  609 

2 004  010 

3 '33  048 

1 582 

— 

9'  '94 

<>63  503 

86  236 

I 883  938 

3 I ()6  87  I 

I 122 

— 

535  205 

669  769 

83  2<)4 

' 894  097 

3 '84  305 

I«  035 

— 

537  '80 

762  546 

8()  i8(j 

' 833  (>7o 

3219  582 

6 955 

— 

537  467 

918  25() 

87  813 

I (>7  I 108 

3 214  b44 

5 399 

' 

539  950 

991  149 

<^9  175 

1 6()()  (»98 

3 3'7  272 

2 I 20 

— 

542  I 22 

1 216  348 

94  210 

1 741  I 18 

3 593  798 

2 630 

— 

542  952 

I 736  737 

100  740 

1 779  003 

4 '59  432 

2 163 

— 

545  >79 

2 359  I i I 

104  4 I 1 

I 84  I 883 

4 850  584 

3 68  1 

— 

548  262 

2 676  038 

96  94  > 

> 75  > 361 

5 075  b02 

4 ^09 

55  I 682 

2 6i(»  706 

98  48  I 

I 801  066 

5 070  93(> 

2 327 

— 

556  482 

2 534  974 

105  871 

I 8()3  05(» 

5 062  38!) 

3 743 

— 

558  086 

2 296  319 

loi  276 

I 956  573 

4 6>2  254 

249  1 89 

5*’5  049 

2 567  444 

1 00  866 

2 003  933 

5 237  2<)2 

>65  912 

— 

562  645 

2 793  824 

113  284 

2 028  4(14 

5 498  217 

4 3>o 

5<>3  '95 

2 93(1  I 36 

19 1 760 

2 287  824 

5 978  915 

>4  546 

— 

5'>3  750 

2 843  840 

32«»  o(»o 

2 374  '83 

()  I IO  8(>3 

I 1 820 

— 

S<>7  914 

3 >32  542 

242  402 

2 505  Ü05 

6 447  8b3 

I 2 0 1 I 

1 

5 (.8  169 

3 >33  142 

269  57<) 

2 301  433 

6 272  323 

16  121 

— 

575  042 

3 >44 

27'  238 

2 4'^3  3^3 

b 797  807 

20  42  I 

383  960 

3 647  65  > 

310  767 

2 5^7  023 

6 (»29  70  I 

87  034 

42  664 

3*'^5  31  > 

3 724  5 >5 

3 1 1 H95 

2 (>73  o2(» 

7 096  747 

122  167 

443  i 

582  ()02 

3 686  787 

308  434 

2 7<»5  1 6() 

7 173  289 

98  567 

68  93<) 

385  812 

1 8()<»  6()  I 

334  '’54 

2 S.s'i  227 

5 47'  354 

22()  936 

70  ()06 

376  575 

3 901  500 

1 32b  975 

2813  5 5 5 

7 421  ''05 

io8  830 

68  550 

7818571 
7 038  589 
7 042  lOt) 
7 224  013 
7 (>04  459 

509 

9417  049 
6 O42  934 


()  9 


5 ^ ^ 


()  725  00() 

9 9 10  395 
7 120  950 

7 788  217 

8 593  099 
8 885  582 

8 908  (»29 

8 957  994 

9 027  257 
()  284  293 
9 447  113 

10  174  (»17 
I o 59 1 08  I 
I I 08 1 I (»7 

10  79()  1 44 
11741  200 

I I 99()  253 
1 I 95t)  2()8 
1 2 285  (»85 

11  015  (»07 

I 2 4 I 4 780 


A.  Auf 

nächstem  Grunde  der  Verfassung. 

Verzinsung  und  'J  il^^un^  der  Staatsschulden. 

Jahr 

Zivillisle  des 
n roOhcrzo^l. 
Hauses 

Aufwand 
auf  den 
Landtag 

i 

Aufwand  für 
Bundeszwecke 

Ins|^esanit 

Zinsen  von  den  als 
Zwischenkassenmittel  die- 
nenden, am  Jahresschluß 
wied.  bar  Vorhand.  Passiven 

Zinsen  von  den  bei 
der  Stammvermögens- 
kasse steirend.  Dienst- 
und  Pachtkautionen  ^ 

Etatmäßiger  Zinsen- 
bezw.  'rilgungsfonds 
der  gesamten 
fundierten  Schuld 

Insgesamt 

M.  j 

iM. 

M. 

M. 

M.  1 

M. 

M.  , 

M. 

1870 

1877 

1878 

1879 

1880 

1 88 1 

1882 

1883 

1884 
.885 

1886 

1887 

1888 

i88() 

1 890 

i8qi 

1892 

1803 

i8<,4 

1^95 

i 896 
i8q7 

1898 

1899 

1 900 

1 90 1 

1902 

1903 

I (K>4 

<905,07 


1851 

750  Oüo 

(.  491 

44  555 

801  046 

5 047 

1852 

750  000 

35  549 

31  239 

816  788 

6 681 

1853 

750  000 

59  278 

54  921 

864  199 

6 042 

1854 

750  000 

19  044 

14  717 

783  761 

7 34<J 

1853 

750  000 

14  332 

2()  864 

791  196 

5 79« 

1856 

750  000 

02  093 

2 1 404 

833  497 

5 543 

•857 

750  000 

6 920 

<3  <<7 

770  037 

8 431 

1858 

750  000 

9816 

20037 

770  853 

514 

1859 

750  000 

43  525 

103  592 

897  1 17 

5616 

1860 

840  000 

5 348 

25  281 

870  <>29 

5 93<> 

1861 

840  000 

5 887 

55  642 

90  I 529 

6222 

1862 

840  000 

38  8qq 

37  670 

9 1 6 ^6q 

9 306 

1863 

840  000 

12016 

3>  052 

883  068 

7 083 

1864 

840  000 

9 984 

30  896 

880  880 

6 539 

1865 

840  000 

34  893 

21  827 

896  720 

6 330 

1866 

840  000 

IO  902 

15  988 

866  890 

4858 

1867 

840  000 

17  414 

356  566 

1213  980 

3 ‘95 

1868 

840  OüO 

32  641 

755  5'2 

1 628 153 

6 226 

1869 

840  000 

20  879 

960  912 

1 821 791 

1 851 

1870 

840  000 

12  372 

I 048  870 

I 901  242 

I 028 

187  I 

840  000 

40  416 

I 194  81  I 

2 075  227 

730 

1872 

840  000 

7 535 

883  956 

I 731  491 

499 

J8/3 

840  000 

18  365 

I 085  852 

I 944  217 

109 

1874 

840  000 

57  030 

< 414  235 

2311  265 

844 

1875 

870  000 

6 974 

I 307  920 

2 184  894 

V:,(> 

13  «<J3 

14  100 
<5  405 

15  227 

<5  <45 

14034 

<3  (^53 

<2713 

12  417 
< > 955 

11915 

! r 615 
1 1 O95 
II  172 
9 724 

8 870 

^ <93 
7 50O 

7 4'3 
7 304 

6 964 
6 582 
6 163 
6 029 
5 502 


898  307 
898  307 
898  307 
837  205 

8 ! 9 902 

8 I 2 695 
808  873 
801  090 

799  94  < 
795  004 

760  8:;  4 
088  378 

f>57  472 
649  788 
649  390 

641  078 

505  293 

500  83 1 
502  198 
498  393 

495  I ‘3 

491  783 
490  532 

448  747 
433  282 


917  217 
919  088 

9<9  754 
859778 
840  845 

832  272 

830957 

820  317 

817  974 

8 1 2 895 

778  991 
709  299 
67b  250 
607  490 
665  444 

654  806 
5 16  68  1 
514  5t>3 

511  462 
50O  725 

502  807 
498  865 
496  805 
455  ^'20 
439  140 


• • • 

870  000 

I 

32851 

1 5<3  707 

M*  - — ' 

2 416  558 

705 

w* 

m ^ k 

5518  432304 

870  000 

45  <99 

I 393  058 

2 308  257 

882 

4542  43'  455 

930  000 

37  557 

I 504  682  ' 

2 472  239 

I 970 

4525  43‘3‘4 

930  000 

26  1 20 

1750136 

2 70()  256 

5<  1 1 

4 501  34,  388  , 

930  000 

30  727 

I 732  I IO 

2 692  837 

1 742 

3897  329003 

930  000 

27  051 

566  003  j 

I 523  054 

579 

3923  327998 

930000 

5 324 

(>OI  95  I ' 

< 537  2:5 

I 239 

3 573  327220 

0 

0 

0 

0 

; rr 
O' 

46  262 

530965 

I 507  227 

298 

3539  32b  0,9 

930  000 

533 

476  823 

< 423  35<» 

142 

3 4^4  325  903  ! 

1 

930  000 

5 75<’ 

(J55  4<^>3 

I 591  219 

849 

3531  324*04 

930  000 

43  180 

78b  99<) 

I 760  179 

<52 

3 2f)3  322929 

930  000 

4 788 

1 044  622 

I 979  410 

45 

3069  ; 324939 

930  000 

23  71b 

I 332  599 

2 286  3 1 5 

213 

3597  323988 

930  000 

30  268 

I 470  247 

2 430  515 

3 830  i 323  358 

930  000 

<7  730 

I 878  456 

2 82(1  1 8(j 

— 

3 987  323  322 

930  000 

1 3 (>  I 6 

2 1 20  776 

3 064  3<|2 

— 

3904  25«)  724 

930  000 

33  <7< 

2 102  58  I 

3 063  752 

— 

3458  250481 

960  000 

4 5^0 

2 302  93<» 

3 267  47b 

— 

3634  211  279 

960  000 

22  (>46 

2 561  038 

3 543  <^84 

— 

3598  210865 

960  000 

35  353 

2 545  4<7 

3 540  770 

— 

3 903  203  558 

9f)0  000 

26  286 

2 592  307 

3 578  593 

— 

3 793  205  575 

960  000 

23  407 

2 701 383 

3 984  790 

— 

3 (^86  224  1 78 

9()0  000 

39  778 

2 905  <>55 

3 905  433 

— 

3877  ' 234  <»54 

960  000 

44  779 

3 >3‘  721 

4 '3<>  500 

4 32b  j 82  859 

960  000 

24  670 

3 3^'4  914 

4 349  584 

1 1 700 

3 349  1 82  444 

9()0  000 

40  6 1 0 

3 <>'5  320 

4615  930 

20  000 

1 809  78  747 

I 005  266 

2f)  280 

3 733  049 

4 764  595 

20  000 

1 905  93  222 

I 005  266 

25  880 

3 688  6()0 

4719  80O 

20  ooo 

2 24O  100  895 

I 005  266 

38  253 

I 991  004 

3 034  523 

1 5 000 

2 300  1 101  520 

I 020  000 

30  550 

3 809  200 

4 859  750 

20  000 

2300  j 130793 

1 , 

j 

438  587 

436  879 

437  809 
352  400 
334  642 

332  500 
332  032 

330  5'5 
329  509 
328  484 

326  374 
328  053 

327  79« 

327  '88 

327  009 

263  628 

253  939 
214  ()i3 
2 1 4 463 
207  i()i 

20()  370 
228  164 
2^8  8^1 
87  185 
97  493 

100  556 
115  127 
123  141 

I I 8 826 

153  063 


4- 


4* 


C.  Ausgaben  in  Beziehung  auf  den  Grundbesitz  des  Staates  und  f.asten, 
welche  anderen  Teilen  des  Staatsvcnnr)gens  aufruhen 


1).  Mehrausgal>en  beim  l-ielriebe  von 
(jewerbcn  des  Staatsfisl<us 


S51 

,852 

1854 

* ^55 

i8;(> 

1857 

1858 

i85() 

! 8bo 

1 8i>  i 
l 8(>2 

1803 

1 864 

1865 

1 86b 
I 8(>7 
i8b8 
I 8(>9 

1870 

1871 
1873 

1^73 

18:4 

18:5 


7 820 

9 0*4 
13  648 
jS  449 

*o  347 

10  359 

10  394 

1 1 382 

*3  742 

12  034 

12  051 

* * 703 

*2  03  5 
10448 
11  I 2 1 

! I 958 
1 2 7 2(> 
*3  529 
*3  740 


15  448 
1 5 09 1 
lO  324 

17  i4‘> 

1 9 995 


1 14  (>97 

III  (>  2 I 

150  3*3 
*41  624 
*32  3*3 

I 2b  425 

*37  9<->7 
102  773 
193  992 
181  14b 

137  36« 
*55  37^ 
*77  799 

210  117 

211  223 

219  32<) 

*93 

1 8 I 044 
20b  539 
180  523 

I bo  1 I 8 

1^4  f>73 

1 f)  I 82  6 

2 1 9 480 
230  408 


*0  339 

*4  957 

22  451 

15  989 
22  803 

32  258 
20  S85 

20377 

27  702 
2b  039 

29  188 

33  211 

27  557 

34  425 

40  ()  I 7 

3b  828 

42  235 

44  ^^43 

43  bb4 
42  638 

51  210 

44  532 
5*  470 
39  957 
44  234 


23  034 

24  082 

25  3*7 
37612 
38  OIÜ 

31  8bb 

32  305 

30  259 
30  S7^ 
30  820 

30  888 

31  2 2 t) 

30  723 
3*  547 

33  074 


37  952 
37  444 
34  974 
a a a a * 

37  526 


36  3(,8 
20  3S9 
28  090 
20  89b 

2b  2 IO 


133  890 

‘59  <>74 

2 I I 729 

2*3  b7l 
203  473 

200  908 

201  55  I 
224  792 
2b()  o 1 4 
250039 

200  405 

231  5‘‘^ 

248  1 14 

537 

2<)()  03  3 

305  767 

2S5  533 
274  390 
297  294 
277  172 

263  344 
274  4‘'<5 
287  7i() 
303  4^^2 
320  847 


()  840 

1 670 

8 510 

9 404 

3 09* 

12  495 

*0  437 

‘ 653 

I 2 090  i 

9121 

— 

<>  I 2 1 ! 

9 08o 

0 

oc 

0 

««75 

— 

«■S75  1 i 

7 267 

I 662 

8 92<)  1 

7 539 

— 

7 539  4-  1 

10421 

— 

1 0 4 2 1 0 * 

II  188 

— 

I 1 1 88 

775s 

— 

7 7^^ 

()  894 

— 

b 894 

8 68i 

— 

8b8i 

« (‘33 

— 

« (<33 

8 848 

8 848 

1 1 248 

— 

1 1 248 

9 *79 

— 

9 179 

5 *'7 

— 

5 1*7 

1 

1 00 
0 

580  ; 

3*9 

— 

3*9 

2 3<J0 

— 

2 300 

* 474 

* 474 

. i 

1 

187b 

21074  1 

247  308 

49272  1 

29219 

347  472 

*877 

21  321 

'93  4*'3 

47  000 

20  434  : 

288  218 

1878 

2b  3*5 

2 12  791 

55  27b 

25  79<) 

320  i7'8 

1879 

2b  098 

*99  *3* 

47  479 

25  072 

297  7^"^o 

1880 

25  977 

234  212 

5*  32b 

27  58t) 

339  101 

1881 

30  407 

240659 

b2  370  1 

24  I I I 

357  547 

1882 

20  400  j 

218  174  1 

52924 

20  947 

31^  445 

1883 

26  (4)9 

247  288  I 

(>5  (>14  1 

21  177  1 

300  748 

1 884 

21  3b3 

227  880  ' 

4*)  410  ! 

20945 

3*b  598 

1885 

23  010 

207  673 

49245 

/ / / ” 

307  700 

1 88b 

25  5*3 

2 49  878 

43  ^0 1 

20  223 

339  415 

1887 

23  930 

25'  54(( 

45  529 

20  430 

341  437 

1888 

235  799 

51  27() 

20  444 

330  229 

1 889 

22  <>35 

227  ü73 

52  34(( 

21  10-1- 

323  lt)0 

1890 

23 

235  33f( 

55  707 

21 588 

3 3 ( ) ( ) 2 2 

1 89 1 

21  39<) 

243  S74 

60  154 

22  889 

554  5 '5 

1 892 

22  177 

209  804 

53  055 

21  (->!() 

3o()  (>52 

i8()3 

18  474 

250  374 

59  120 

21  836 

549  (<04 

1894 

2 I 708 

187  1 ()  I 

49  8()8 

I f)  828 

27«  5<'5 

I«95 

20073 

28  I (>15 

()2  4 1 () 

20  029 

5«4  '55 

I 8()() 

20  I 8() 

23*  325 

! 59  253 

()8  084 

408  85  1 

1897 

*9  472 

223  997 

()0  077 

<)8  044 

401  5()o 

i8()8 

|<)  754 

i 312  29b 

1 ()0  2 3() 

99  435 

491  72* 

1899 

2 I ()25 

27*  !3() 

j 73  4*2 

()')  1 24 

465  297 

1 900 

24  7^b 

297  <"^59 

! bl  727 

99  3^2 

1 4 3 7 5 4 

I (»o  1 

25  124 

213  542 

75  172 

99  72* 

4' 5 55'» 

I 902 

24  8b  I 

205  3(>9 

57  ^«3 

97  083 

380  0 I 0 

I 903 

27  348 

173  '99 

54  2<'*5 

95  J^7  1 

55<^‘  <>■‘^5 

1904 

28  5(16 

22()  9(>7 

53  5 «4 

95  041 

404  08  1 

1905  07 
L 

25  425 

20!  500 

, 58  400 

100  300 

585  (>25 

‘^54 

1^55 


i8bi 
I 862 

1863 

1864 

1 865 

1 8()6 

1867 

1868 

1 869 

1 870 

1 87  I 
1872 

'^7?, 

1874 

'875 


Ausgaben  auf  die  Staatsverwaltimg 


Besoldungen  und 
Verwaltunj^skosten 
dei'  MinistcriaU 
de])arteinenls  mit 
Unterbeh<)rden 

M. 

Aufwand  auf  die 
Lamiesvermcssun^  Aufwand  bei 
und  Katastrierung,  Erliebun^  und 
auf  Instandhaltung  Kontrollienuij^ 
der  Flurkarten  der  Kosten 

und  Kataster 

M. 

Aufwand  b(‘i 
Erhebung  und 
Kr)ntrollierun^ ' 
der  direkten 
Steuern 

M. 

Aufwand  bei 
lorhebun^  und 
Kontrollierunj^ 
der  indirekten 
Steuern 

Erlasse,  Kadu- 
zitäten iiml 
Abfälle  an 
Einnahmen 

M. 

Frozel)- 

kosten 

M. 

A\*arte^elder 
und  Pensionen 

M. 

Insf^esamt 

M. 

I o()9  95  1 

23  498 

_ 

I 1 3 4 1 2 

lOt)  2b  1 

6 998 

325 18« 

I 950  008 

I 090  37<) 

23  487 

— 

*32  103 

'05  775 

— 

5 4b4 

321 371 

I 68o  78 1 

I 101  800 

23  5'5 

— 

1 4b  982 

108  20b 



8114 

307  484 

I 698  10 1 

1132  388 

23  499 

— 

132  048 

93  b97 

— 

3 47b 

311  190 

1718  298 

0 

00 

23  484 

— 

•37  4'>4 

87  b(>2 

— 

2 237 

310  078 

I 722  730 

I 136  108 

C 1 “ 2 

— 

1 23  100 

93  5*b 

— 

1421 

313317 

> 7*5  *35 

* *5b  55(^ 

2 2 878 

— 

117  2 I f) 

9b  235 

— 

* *75 

303 

I 998  043 

* *49  377 

2b  400 

— 

113  725 

93  bbi 



2 940 

293  420 

I 98 1 523 

I 143  480 

27  OÜO 

— 

I I 2 I I b 

102  38  I 

I 320 

291 974 

I (>78  47  I 

I 248  915 

2b  9()8 

— 

102  248 

108  034 

— 

I 249 

293  038 

I 780  483 

I 241  234 

27  000 

— 

I IO  ^ :^8 

loi  Gib 

— 

2 0^,8 

303  s44 

I 78;  970 

I 235  42b 

27  746 

— 

I I 4 0 I 0 

lOI  467 

— 

I 722 

30()  729 

I 787  100 

I 239  980 

2()  99<) 

— 

102  243 

lOO  352 

— 

I 484 

308  469 

I 805  529 

I 280  278 

26  882 

— 

95  829 

107  29!) 

— 

* b50 

310  329 

I 822  264 

I 285  98o 

26  993 

— 

97  ()72 

105  41b 

— 

I 172 

316421 

1 833  354 

I 324  (»79 

23  986 

— 

102  720 

lOb  145 

— 

I 526 

319  (J25 

I 880  98 1 

1 3*5  249 

24  310 

— 

1 10  695 

*05  7*4 

— 

I 132 

314  220 

1 871 320 

I 321  830 

24  732 

— 

1 49  b I 8 

1 00  7 1 5 

— 

> 587 

2b8  409 

I 866  93  I 

* 4*5  39* 

*7  459 

— 

150414 

1 ib  892 

— 

* 863 

283 135 

I 985  144 

I 390  782 

18 134 

— 

159  4*^ 

I I I 867 

— 

718 

28b  595 

1 907  514 

I 390  I I 3 

18571 

— 

ib4  932 

102  14b 

— 

458 

285  250 

I 961  470 

T 423  782 

17  907 

— 

97  295 

100  294 

53  721 

7*4 

278  (>4<) 

I 974  3bl 

I 441  012 

19412 

— 

97  7*3 

*03  977 

57  897 

638 

298  2(>3 

2 015  914 

I 537  824 

17  982 

— 

99  838 

loO  303 

5^>  199 

80b 

308  799 

2 127  751 

I 643  1 7 2 

1 7 9f'3 

35  271 

()8  708 

I I 4 088 

5^'  845 

37b 

327  827 

2 264  250 

1876 

1877 

1878 

1879 
I 880 

1881 

1882 

1883 

1 884 

1885 

i88b 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 
*895 

1896 

1897' 

1898 

1899 

1900 

1 901 

1902 

1903 

1904 
1903  07 


I 646  560 
I 649  I 10 
1 675  782 

1715  375 

I 73«)  607 

I 747  937 
1 729  4*^4 
1713  97O 
I 812  181 
I 778  905 

1 786  530 
I 782  472 
I 779  308 
1 794  619 
I 800  958 

I 838  196 

1 8(13  969 

2 000  252 

2 005  I 17 

2 004  702 

2028821 
2 028  428 
2 041  379 
2 *35  215 

2 305  53^ 
2335 

2 353  00^ 

2 357  248 
2 344  222 
I 526  824 


16  294 
16  708 
*7  523 
i()  505 
1 9 408 

1 9 7f)0 
I 7 0 I 3 

15  394 

20  908 

20  994 

18  1 8() 

1 6 029 
*4  354 

15  5(^0 

•7  43« 

20  60  1 
18  321 

21  487 

23  3«4 

22  480 

20  928 
26  2 ob 

24  (-»73 
2b  354 
45  204 

4b  043 
5^  773 
54  375 
52  554 
21 270 


37  «20 

40  3f'5 

39  739 
3«  439 

43  925 

44  ()bb 

40  542 
3«  t>53 

36  f)28 

37  2b5 

38  203 

34  744 

30  3^* 

3*  777 

32  624 

33  *55 

35  <^37 

34  4^^ 

35  ^4* 
34  742 

28  693 

29  391 

3*  3^4 

31  907 

29  57* 

30  70b 
30  875 
30  005 
30  824 

2«  775 


99  977 
71 395 
97  590 

97  555 

98  403 

97  572 

97  4" 

bb  983 

63  909 
6r  159 

()I  384 

62  09  I 

02  857 

^'3  393 

72  3«5 

73  278 

74  039 
07  227 
f'7  303 

b8  248 

b8  863 

f>9  743 
71  270 

(>3  ()92 

63  274 

60  987 
7 1 940 

74  24« 

79788 


* * 5 5 7 3 

57  <H3 

839  ■ 

350729  i 

2 295  435 

I I 2 7()b  ! 

70  725 

* * »3 

335428  i 

2 317  ()  1 0 

117814  ! 

83  239 

883  1 

347713 

2 350  280 

117987 

()i  0(«3 

878 

3'>7  897  1 

2 416  297 

117392 

94  020 

I 200 

401  275 

2 485  580 

120 181 

()0  228 

I 242 

388  085 

2 479  (>7i 

1 20  683 

91  53  * 

447 

376  922 

2 444  Ö35 

123  033 

84  277 

» 047 

380  375 

2 429  444 

133  '33 

62  607 

I 01 9 

37<’  803 

2 507  267 

'33  21O 

f>5  9^ ' 

759 

393  591 

2 493  870 

131  44() 

b5  273 

I 089 

389  427 

2 491  740 

134  384 

bl  13b 

28 1 

400  135 

2 491  272 

147  11") 

59  352 

* 253 

400  001 

2 494  b75 

144  843 

57  *90 

94 

399  729 

2 507  407 

I 3b  127 

bb  32b 

(>95 

409  679 

2 53b  232 

136830 

88  197 

1 338 

400  374 

2 591  969 

*3<^  333 

73  722 

- 

/ ^ 

39*  474 

2 587  814 

*39  59b 

77  <>05 

2t>4 

400  839 

2 74*  758 

*4^77* 

92  814 

— 

43  1 W>4 

2 797  094 

*3^  b53 

89  995 

29 

4O1  399 

2 820  247 

! 13524-^ 

94085 

208 

478  917 

2 855  703 

1 »35520 

io(>309 

433 

482  997 

2 879  027 

*39  305 

109  304 

3*« 

481  959 

2 899  172 

143  628 

67  898 

*79 

’ 303  177 

2 97b  020 

137077 

73  408 

81 

527  777 

3 203  930 

1 

! i()i  627 

102  74<) 

I 2 

541871 

3 28 1 806 

‘bt;  33  > 

89  75'’ 

32b 

543  892 

3 3*b  597 

169  448 

io()  f»7<) 

850 

330  420 

3 352  282 

170  276 

86627  i 

249 

573  088 

3 33'>  928 

* 74  543 

()0  800 

1 1 

325 

77  * 55(^ 

3 689  287 

F.  Militär-  und  Etappcnauhvand 


auf  das  an  laufenden  ' 
Landesmilitär  Etappenkosten  j 


405  000 
405  000 
405  000 
437  131 
433  4>^ 

422  598 

445  330 

414  096 

4*^  034 

4‘)i  737 

543  990 
311  116 

545  200 
379470 
604  202 

601  679 
536080 


1830 


1050 

300 


406  850 
403  000 
405  000 
4^8  201 

433  718 

423  4q8 
446  230 
414  396 

417  254 

492  507 

543  990 

511  116 

545  800 
579  470 
604  802 

602  429 

55^  «30 


G.  Auiwand  auf  allgemeine  Sicherheits- 
anstalien 


zur  Unter-  auf  die  Straf-  j 
haltun^  der  u.  Besserlings-;  LnsgesanU 
Gendarmerie  häuser  1 


H.  Aufwand  auf  Landstraßen  und 
Verbindungswege 


33  124 
33  124 
33  124 
ho  324 
60  324 

60  324 
60  324 
60  324 
60  428 

6895B 

Oö  371 
68  183 
08  506 
68  858 
()8  92 1 

70  496 
70  54^ 
70  733 
75  339 
75  *90 

75  253 

76  733 
76  690 
87  316 
97  859 


35  880 

46  980 

37  49 ' 

38  167 

57  267 

58  276 

49  733 

44  983 

38  491 

46  023 

41  047 

42  519 

45  37^> 
3<>  930 
3<'  930 

43  200 
43  200 
48  402 

42  430 
40  732 

42  829 
42  848 

58  4 I o 

59  488 

59  9(>9 


89  004 
100  104 
110615 
11 8 49 1 
I 17  591 

I 1 8 600 
I IO  057 

lOS  307 

98  919 
1 14  98  I 

1 09  4 i 8 
I IO  702 
1 1 3 882 
105  788 
105  851 

1 13  696 

1 '3  74<> 
119  135 

I 17  789 
1 15  922 

1 18  082 

I 1 9 60 1 

*33  >00 
1 46  804 
157  825 


, ! Unterstützung 

, der  (lemeinden 

den  C liaussee-  x ■ ^xr  ^ 

, , I bei  \v  ege- 

baukassen  ' . . 

I bauten 


86  864 

74  *34 
68  657 


48  486 
48  045 
23  794 

43  93 ' 

55  093 

45  817 

60  6 i 6 

76997 

72  359 
74  655 

94  906 

73  373 
86  483 
90  868 

94  9*3 
*42  529 

155  889 
1 26  289 
106  647 

125  530 


6 300 
6 300 
6 300 
6 300 
6 300 

6 300 
9 000 
9 000 
9 000 
9 000 

9 000 
9 000 
9 000 
9 000 
9 000 

9 000 
9 000 
9 000 
9 000 
9 000 

9 000 
9 000 
9 000 
9 000 
9 000 


Insgesamt 


69  498 
93  164 
80434 
74  957 

69  5^^ 

34  7^6 
37  045 
32  764 
32  93* 
64  093 

54^*7 
69  616 

^3  997 
^*  339 
^3  ^55 

104  906 

84  373 

95  483 

99  868 

*03  9*3 

*5*  529 

164  889 

135  289 

115  647 

134  550 


1901 
1 <)02 

*903 

1 904 
1905  07 


97  702 

57  5^'0 

155  262 

146  596 

9 000 

*55  396 

97  835 

69  436 

167  271 

154  *>73 

9 000 

*63  673 

100  980 

67  028 

168  008 

179217  ' 

I 2 000 

191  217 

1 00  980 

81  889 

1 82  869 

'*"  473 

! 2 000 

* 73  473 

1 00  980 

73  087  1 

174  067 

1 60  000 

I 2 000 

I 7 2 000 

1 13  290 

1 

72  033 

•85  323 

173  340 

1 2 000 

*^3  340 

I 13  290 

7*  981 

185  271 

138  700 

I 2 000 

1 70  700 

1 13  290 

73015  i 

1 86  305 

*33  000 

I 2 000 

165  000 

* *4  473 

68  880 

183  355 

134  700 

I 2 000 

166  700 

*04  473 

545 

167  020 

*57  900 

I 2 000 

i 

I 6(»  900 

1 *4  475 

33  01 1 

169  486 

163  500 

I 2 000 

*73  500 

116350  i 

57  *37 

173  487 

223  000 

I 2 000 

235  000 

116350 

61221 

177  3 7 * 

220  800 

I 2 000 

232  800 

* 16  350 

70  585 

186  933 

237  600  ! 

l 2 000 

249  600 

1*3925  1 

70  91  * 

186  836 

270  000 

1 75000 

345  000 

1 

1*5  925 

66  960 

182  885 

270  000 

73  000 

345  000 

**3  925 

' 76  967 

192  892 

270  000 

1 73  000 

343 

14*  300 

82  437 

! 223  737 

279  500 

! 75  000 

334  300 

13*  300 

75  *'2  2 

20()  <)22 

267  100 

7 5 000 

342  100 

14*  300 

74  186 

2 1 5 48*' 

279  080 

’ 7 3 000 

354  080 

i 

140  875 

! 74  780 

i 215  655 

269  750 

' 65  000 

334  730 

140  875 

74  134 

1 215  029 

27  I 300 

65  000 

; 336  300 

140  875 

72  228 

213  103 

270  000 

(>5  000 

335  000 

'37  205 

7*  364 

208  569 

272  000 

65  000 

337  000 

147  205 

82  421 

229  626 

272  000 

1 65  000 

i 

337  000 

147  205 

91  064 

238  2(>9 

272  000 

65  000 

337  000 

I 60  286 

92  333 

252  63() 

274  000 

62  OÜO 

336  000 

157  687 

93  064 

252  73* 

274  ÜOO 

1 ()  2 000 

336  000 

'57  502 

88  769 

246  27  I 

273  926 

62  000 

333  926 

'56  834 

64  *'75 

25*  509 

274  000 

(>2  000 

336  000 

1.  Aufwand  auf  5j;eTueinnülzige  Anstalten 


1854 

i«55 

i85(. 

1S57 

1858 

1859 

1860 

i8()l 
I 8()3 
iS()3 
iSf)4 
1865 

1 860 
1867 

1808 

1809 
1870 

187  I 
1872 
i«73 
1874 
i«75 


durch  das  l7nterstüt/.ungon  I auf  die 

auf  die  Ciesund-  ij„;„,.,f^yesetz  ver- ^'•■“uenvereine  und  Wohlfahrts- 
heilspflege  ursachter^Aufwand  Arbeiter  versiehe-  i„dustrieschulen  polizei 


35  24<> 
35  700 
35  7«') 
35  7«« 
35  <>30 

40 

87^42 
38  (>50 
3^  -51 
45  004 

44  50‘» 

4O  (J2  3 

57  >'»4 

31  31 8 

(>4  822 

6g  033 

80  78*^ 

83  780 

76  764 
70  (>03 

84  1 1 1 

go  8o7 

loO  (>03 

86  721 

585 


28  28(j 

88  85^ 
88  654 
41  130 
40  04  i 

40  8(>2 

35  47« 

3>  ”'5 

30  028 

37  43^ 

3 ^ {>88 
40  881 
46  864 

31  4(>2 

48  380 

36  6O7 

8^  755 
40  637 

37  0-0 

86  524 

4"  -89 

36  044 

37  638 
55  5^-*5 
54  58 1 


runj4 


I 027 
1 7 >6 
I *84 
()o  1 
8g8 


8 3()0 

7 830 
4 5-^'^ 
4 ^46 

8 685 

4 64* 

5 463 
5 866 
5 407 
0 8()0 


- 

086 
646 
038 
1 037 


IO  500 
IO  300 

10  300 

1 1 768 

12  l li) 

1 I 400 

i()  3<j8 

17  820 

*8  347 

16  710 

17  290 

2O  igo 
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Lebensabriß. 

Ich,  Georg  Otto  ]\Iax  Boelcke,  evangelischer  Konfession, 
wurde  am  15.  August  1879  als  Sohn  des  Privatiers  Otto  Boelcke 
in  Angermünde  geboren.  Vom  Jahre  1885  ab  besuchte  ich  nach- 
einander die  Bürgerschule,  die  Hrdiere  Privat-Knabenschule  meiner 
Vkaterstadt,  die  III.  Realschule  und  die  Fricdrichs-Werdersche  Ober- 
realschule in  Berlin,  welche  ich  Ostern  1900  mit  dem  Zeugnis  der 
Reife  verließ.  Bis  Ende  des  Jahres  1900  war  ich  bei  einer  Lebens- 
\-ersicherungsgesellschaft  und  darauf  bei  einer  Berufsgenossenschaft 
tätig,  um  das  private  und  staatliche  Versicherungswesen  j^raktisch 
kennen  zu  lernen.  Von  Oktober  1901  ab  studierte  ich  auf  der 
Berliner  und  Jenaer  Universität  Nationalökonomie  und  hörte  neben 
Vorlesungen  über  mein  Fachgebiet  solche  über  (xeschichte,  Philosophie, 
Geographie  und  Öffentliches  Recht. 

Meine  Lehrer  waren  die  Herren  I’rofessoren  und  Dozenten : 
Pierstorff,  Schmoller,  Wagner,  Anton,  Ballod,  Böckh,  v.  Bort- 
kiewicz,  v.  Flalle,  Ilelfferich,  Jastrow,  Meitzen,  v.  Wenck- 
stern,  Zahn;  Rosenthal,  Bornhak,  Burchard,  Lass,  Schnitze; 
Dove,  W,alther;  Breysig,  Simmel,  Schumann,  Vierkandt; 
Delbrück,  Schmitt,  v.  Wilamowitz-Möllendorf. 

Allen  meinen  verehrten  Lehrern  sage  ich  aufrichtigen  Dank. 
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